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Mit Feuer und Schwert
Vor der p Ii selten Ausroltuug der tfnden In Deutschland

bie
Ausrottung der Juden in

eutschland geht weiter . Was ihnen

* mt ist , ist der völlige Unter -

�ang- Das System macht kein Hehl

p!s se ' nen Absichten : erst die völlige
. xPropriation , dann die physische

Dichtung . Das „ Schwarze Korps " .
';1S �rgan H

. assnalunen gegen sie , die zur „ phy -

� 0rgan Himmlers , fordert weitere
na

l�hen Ausrottung der noch in

Schlund verbleibenden Juden "
11 ren sollen . Wir haben diesen Aus - -

r.l,c'c niit Entsetzen gelesen ; denn

s

lr
vv' ssen , welche grauenvolle Mas -

pnvernichtung sich dahinter verbirgt .
�Uss

' U t i* werueiii er uezeicn -

Sc,.
Ic Anwendung der bolschewisti -

liar
1 �e ' hoden des Vernichlungs -

Sfois
05

�c ®en l ' ' e russische Hour -

hpm
'

,
au� ( ' en Rassenkampf in. - - - 4 1cl . TOV11I\. H I I 1 ■/ l III

tlln S�and. Wie dieser Vernich -

geS(�
v( ) Inl ) t in Sowjetrussland fort¬

ist von der abstrakten�els11��11
Ifcoi • >clIn8 der Vernichtung der Bour -

Phvsio i
Klasse zu ihrer blutigen

' Aschen Vernichtung , das heisst

'vur Tötung von Hunderttausenden

' Reicht Millionen von Menschen ,- -

p0' �er Kampf des Systems ge -

Von
lc' Juden in Deutschland fort

"th - . bürgenden sozialen und wirt -
"' c' len Massnahmen zum Mas -�tlichen

u mord . Das „ Schwarze Korps " ver -
' et den folgenden Plan ;

„ Es K

' | nn deinem Deutschen zugemutet
�tr aV, er länger mit Juden , als mit
N Verh! . ! st . emPelten Rasse von Mördern | kratischen Ländern , das zu immer

stärkerer Absperrung führt , ist durch

diese Welle sittlicher Empörung nicht

teten , und was geschiet mit ihnen ? heute , eine Massenwanderung aufneh - Die Zahl derer , die nach der bolsche -

Aus zuverlässigen und glaubhaften
Quellen ist über Massenerschiessungen

von Juden in Konzentrationslagern ,
über Fälle brutaler Ermordung bei

der Einlieferung von Gefangenen und

bei der Verhaftung berichtet worden .

In ein # m Einzelfall hat der bayrische

Innenminister Wagner einen solchen

Mord geloht und gebilligt : ein Jude ist

bei seiner Verhaftung ums Leben ge¬

kommen , , - ,weiI er , den Mund nicht

halten konnte " . Wie hoch ist heute

schon die Zahl der Todesopfer dieser

Methoden ?

Die öffentliche Meinung in den de¬

mokratischen Ländern ist durch die¬

sen Vernichtungsfeldzug in grosse Er¬

regung geraten . Das Entsetzen über

den Amoralismus des Systems ist all¬

gemein . Dennoch , ist diese Erregung

nicht in die Sphäre der Politik vor¬

gedrungen , und sie hat nicht jene
humanitären Entschlüsse gezeitigt , die

allein wirkliche Hilfe bringen könn¬

ten . Die politische Entwicklung der

Beziehungen der Grossmächte zum

Dritten Reich wird nach wie vor frei¬

gehalten von Erwägungen moralischer

und humanitärer Natur ; man muss

sogar feststellen , dass von dieser Ent¬

wicklung her der Prozess der morali¬

schen Reinigung durchkreuzt wird .

Das immer stärkere Anwachsen der

Fremdenfeindlichkeit in den demo -

� V . - - - na�ac von ivxoi uci n
He, ,

'
" Schern uiui Todfeinden des deut -

<J,"Ccs> unter einem Dach lebt . Die
Hn ' " ' ässen daher aus unseren Wohnhäu -C>, * Ii >*jM
Ozfasse,, ". Wohnvierteln verjagt und in durchbrochen worden . Alle humani -

Grösse des Problems . Wirkliche Hilfe

würde nur der Ent�chluss zur Mas¬

senaufnahme in den demokratischen

Ländern seihst bringen . Hilfe heisst nichtung über die Grenzen entfliehen .

faChT" Zugtn oder Häuserblocks unterge-jtären Massnahmen , dl�� 7 ' �rden , wo sie unter sich sind und isind oder ins Auge gefasst wordenr�h. �chen So wenig wie möglich in Be -
stehen in keinem Verhältnis zurW" n « kommen . Man muss sie kennreich - 1Sind , stenen

keul"nä ihnen ferner das Recht nehmen , m
Ot),. , ckland über Haus - und Grundbesitz

Um, cr Anteile an diesem zu verfügen .
�' onn wir , was sich als notwendig

xffrt «en wird , die reichen Juden zwingen
W* " ' ' hre „ armen " Rassegenossen zu er -
s' tii ifccden sie . allesamt , ihrer ureigen -• di . . bedingten Veranlagung gemäss ,

icr �fninalität absinken . Im Stadium
fr v chen Entwicklung ständen wir da -

T! der harten Notwendigkeit , die judi -
X' if utcrwelt genau so auszurotten , wie''

rinserem Ordnungsstaat Verbrecher
HJ' drzurotten pflegen : mit Feuer und
i1*6 in, 1) 85 Ergebnis wäre das tatsachh -
' fut�k, end8ültige Ende des Judentums in

hland . — •
■

' n

Jie
seine restlose Vernichtung . "

Führung des Planes ist im
' �e Einzelheiten , die über die

' eber) Ufingen , sind grauenvoll .
'"H, " �1 man die Einzelnachrich -

�tisci ' f 11 ZUm grössten Teil sympto -

' �ühn
,er Charakter zukommt , so

' a
sei ,

!1- S' tdl furchtbare Fragen auf .

W' nt , flüss systematisch Massen -

�i� U 11gen der männlichen Juden

Vjj ' 8 und 60 Jahren vorgenom -

Wieje0r�en sind . Die Zahl der Ver -

i"1 niüsste mehrere Zehntau -

' elfagen . IVo sind die Verhaf -

men .

Was solchen Entschlüssen entge¬

gensteht , sind nicht zwingende wirt¬

schaftliche Notwendigkeiten , sondern

politische und soziale Vorurteile , die

im Zusammenhang stehen mit jenem

Geiste der Absperrung der Völker , der

seit dem Ende des Weltkrieges und

erst recht seit der grossen Krise und

dem Anbruch des Dritten Reiches

auch die demokratischen Völker Euro¬

pas ergriffen hat . Was dem Vorur¬

teil als Selbstschutz der Völker vor

den Folgen des Dritten Reiches und

den damit verbundenen Wanderun¬

gen erscheint , ist in Wahrheit nur Teil

pas ergriffen hat . Was dem Vorur¬

teil erscheint die Aufnahme einer

Massenwanderung als Schädigung des

Volkes , als wirtschaftliche Belastung
und Ueberfremdung der Volkswirt¬

schaft , als Schädigung der Interessen

jedes Einzelnen in dem aufnehmen¬

den Lande . Dieses Vorurteil hat nicht

immer bestanden !

Auch der Anbruch der bolschewisti¬

schen Herrschaft in Russland hat zu

Massenwanderungen geführt . Was die

physische Vernichtung der Bourgeoi¬
sie in Sowjetrussland zahlenmässig
bedeutet hat , ist niemals exakt fest¬

gestellt worden . Die innere Bilanz

eines solchen Vernichtungsfeldzuges
in diktatorisch regierten Ländern ist

niemals exakt zu ziehen . Dass Men -

schcnmassen dabei verschwinden , ge¬

hört zu den grauenhaften Erscheinun¬

gen der Nachkriegsgeschichte . Was die

innere Bilanz des Ausrottungsfeldzu -

ges gegen die Juden in Deutschland

bisher ist und am Ende sein wird , ent¬

zieht sich ebenso der statistischen Er¬

fassung . Einigermassen erfassbar ist

die Zahl derer , die der Hölle der Ver -

wistischen Machtergreifung in Russ¬

land geflüchtet sind , übertrifft bei

weitem die Zahl der heute noch in

Deutschland lebenden Juden . Diese

Emigration ist aufgenommen worden .

Sie hat sich in das soziale und wirt¬

schaftliche Leben der aufnehmenden

Völker eingefügt , gleichgültig , ob die

Flüchtlinge Vermögen oder nur ihre

Arbeitskraft mitgebracht haben . Nie¬

mand kann behaupten , dass die auf¬

nehmenden Länder damit ihre eige¬
nen Interessen geschädigt hätten .

Heute aber herrscht in Europa all¬

gemein ein Geist der Fremdenfeind¬

lichkeit , des kurzsichtigen kleinbür¬

gerlichen Vorurteils , das weit entfernt

ist von dem Geiste der Selbstverant¬

wortung und des freien Wettbewerbs

der Einzelnen , der die Grundlage der

politischen und der Wirtschaftsver¬

fassung der noch freien Länder ist . Es

ist ein Geist , der zwar nicht dem Ras¬

senwahn des deutschen Antisemitis¬

mus , wohl aber den sozialen Ressen¬

timents und den kurzsichtigen fal¬

schen Wirtschaftsauffassungen ver¬

wandt ist , die zur Ausbreitung des

Rassenwahns in Deutschland beige¬

tragen haben . Helfen heisst , diesen

Geist der Fremdenfeindlichkeit über¬

winden ! Möchte das Grauen , das die

anständigen Menschen in Europa an¬

gesichts der Tragödie des deutschen

Judentums erfasst hat , zur Sprengung
dieser Geistesverfassung beitragen ! Es

würde damit nicht nur den Opfern
des Dritten Reiches geholfen werden ,

sondern allen Völkern . Denn dieser

Geist der Fremdenfeindlichkeit ist

eines jener Momente , die erst den

Krieg psychologisch möglich machen .

Wer den Frieden will , darf nicht in

dem Fremden von vornherein den

Schädling und den Feind erblicken !

C. G.

Griff ins braune
Giebknerlilmörder * iVaxisipionajseseliei im IVortlen - läclilsi�nale über

den Grossen Meit - 14 ■ ■ illera�onlen verhallet

Nachdem die dänische Polizei letzthin

schon mehrfach deutscher Spionagetäfig -
keit auf die Spur gekommen ist und zahl¬

reiche Hitleragcnten festnehmen und ent¬
larven konnte , ist es ihr nun gelungen , die
Zentralstelle der braunen Spionage - und

Spitzelarbeit in Dänemark auszuheben .
Wir haben bereits vor mehr als Jahres¬

frist in diesen Blättern die wohlbegründete
Vermutung ausgesprochen , dass der in

Kopenhagen x als deutscher „ Zeitungskor¬
respondent " lebende Mörder Karl Lieb¬

knechts , H. v. Pflugk - Hariung , dort als Spio¬
nagechef des Dritten Reiches fungiert .
Diese Vermutung hat nun volle Bestätigung

gefunden . Pflugk - Hartung ist verhaftet
worden und mit ihm dreizehn seiner Untcr -

agenten . Zehn von ihnen sind reichsdeut -

sche , drei sind dänische Nazis .
Die Polizei war in letzter Zeit auf das

höchst eigenartige und verdächtige Beneh
men eines in der Nähe von Korsör leben¬
den 35jährigen Reichsdeutschen namens
Voigt aufmerksam geworden . Man stellte
ihn und das von ihm an der Küste des
Grossen Belt bewohnte Haus unter Be¬

obachtung .

,, Kontrollstation " Korsör .

Bald gelangte man zu der Annahme , dass
sich hier eine geschickt angelegte Ueber

wachungsstation befand , deren Aufgabe es

war , den Schiffsverkehr im Belt ständi ;
unter Kontrolle zu haben . Von dieser Sta
lion aus wurden auch häufig des Nachts

Lichfsignale nach Hitlerdeulschland hin

übergesandt , wobei es sich ohne Zweifel

um das Ausprobieren eines für den Kriegs¬
fall geplanten geheimen Nachrichtendien¬

stes handelte . Voigt gab sich offiziell als

Autofahrlehrer aus , hatte aber so gut wie
keine Schüler . Er pflegte häufig nach Ko¬

penhagen zu fahren , um dort mit Pflugk -
Hartung zusammenzukommen .

Als er jüngst wieder einmal dorthin ge¬
reist war , drang die Polizei in sein Haus
ein . Sie fand in so grosser Fülle belasten¬
des Material , dass sofort ein Haftbefehl

gegen Voigt ausgestellt wurde .

Im Verhör gestand der Festgenommene
ein , dass er die Anweisungen für seine Tä¬

tigkeit von Pflugk - Hartung erhalten habe
und erklärte , dass dieser wahrscheinlich
als Chef der gesamten braunen Maulwurfs¬
arbeit in Dänemark zu betrachten sei .

Die Spitzel - Villa .

Auch der Liebknecht - Mörder wurde dar¬
aufhin verhaftet . Er hauste in einer Luxus -



vrla in Helicrup bei Kopenhagen . Y) oTl \ ~�ntjude
fühlte er sich anscheinend äusserst sicher ,
denn in der Villa fand die Polizei zahl
reiche Dokumente und andere Beweismate
rialien , die sie instandsetzlen , mitten ins
„ braune Netz " hineinzugreifen und noch
weitere zwölf Untergebene des Pflugk -
Hartung zu verhaffen . Dabei stellte sich
unter anderem heraus , dass auf Pflugk -
Hartungs Geheiss ähnliche Ueberwa -

chungs - und Signalstafionen , wie die von
Voigt am Grossen Bell unterhaltene , auch
am Kleinen Bell , am Snntl und auf der In¬
sel Bornholm errichtet worden waren .
Auch der gesamte über dänisches Gebiet
gehende Flugverkehr scheint von diesen
Leuten kontrolliert worden zu sein . Des
weiteren hatten sie einen geheimen Radio¬
sender in Betrieb . Sowohl zu den däni¬
schen Nazis wie selbstverständlich auch
zur deutschen Gesandtschaft stand Pflugk -
Hartung in innigster Beziehung . Ob zur
Stunde , da diese Zeilen geschrieben wer¬
den , die Rcrihe der Verhaftungen bereits

abgeschlossen ist . oder oh noch weitere
Festnahmen bevorstehen , ist schwer zu

sagen . '

Auch in Schweden ?

Die dänische Polizei hat die schwedi¬
schen Behörden auf ' die Affäre Pflngk -
Hariung hingewiesen und die Vermutung
ausgesprochen , dass von . der Spitzel - Liga

als Arzt bestellt werden darf , i de . Auch , kirchliche Kreise hatten sich in

Faden zu ähnlichen Hitleragenturen an der
schwedischen Küste hinüberführen . Manch¬
erlei Indizien deuten darau hin . Die
schwedische Polizei wird an Hand des in
Kopenhagen zutage geförderten Materials
entsprechende Nachforschungen einleiten .

Gestapospitzel als Einbrecher .

ebenso wenig ein Arier , der mit einer Jü - den Dienst der Sache gestellt . Das gewal
din oder mit einem Mischling verheiratet tige Gebäude war bis auf den letzten Platz

ist . Ein Mischling darf zwar zunächst noch : gefüllt , grosse Menschenscharen mussten

Handwerker , nicht aber Bauer sein , er umkehren , weil kein Raum mehr für sie

rcr schnellebigen Zeit gedeihen �
wissenschaftliche und forscherische '-f1'
stungen meistens nicht im satten W !

stand , sondern in erster Linie unler

kann „ ausnahmsweise unter Umsländen " | war . Fünf Redner ergriffen das Wort , un¬

Mitglied der Reichskulturkammer , nicht ter ihnen der als Gelehrter wie als kämpfe -
aber Schriftleiter oder Zeitungsverleger rischer Publizist gleich bedeutende Prof .

werden . Und so geht es weiter . Ein ganzer ! Torgny Segerstedt . Ausser ihm sprachen

derstand und Druck . Die Verhält " ' *' -
bei unserem jungen Nachwuchs

Wust von Verboten , Bestimmungen , Schika - die Dichterin Marika Stiernsledl , der schwe -

nen und Demütigungen . dische Arbeiterführer und Branting - Bio -

doch so , dass sie aus rein poW' sc
'

Gründen nicht mehr unbeachtet bk' ?' '

dürfen . . .

Endlich darf ich noch zum Abschl�
auf einen weiteren Mangel hinweisen , der

Dass die Prozentjuden unler den drako - jgraph Chefredakteur Zeth Höglund und die

nischen Ehegeselzen des Zuchthofes beson¬

ders zu leiden haben , ist bekannt . Jüdische

Mischlinge 1. Grades dürfen einander hei¬

raten . Sie dürfen auch mit einem Juden die

Geistlichen Jonas Lindskog und Bertil Mo¬

gard . Am Schluss der Kundgebung wurde

einstimmig eine Resolution angenommen ,
die alle Kulturvölker zu aktivem Eingrei - !

neben der materiellen l ' nzulängli - ' , ' L
bestimmt nicht in der Lage ist , e' ne°. ,f !1
reiz auf die jungen Kräfte anszuulnj
nämlich auf den häufig unhaltbaren

Zustand vieler " n
1fr

Ehe eingehen , werden aber dafür straf - fen gegen die antisemitischen Terrortaten

weise selbst zu Juden ernannt . Wollen sie ] aufruft und zu intensiver Hilfeleistung ge -

' I

sich mit „ DeatschMütigtn " oder mit genüber den Flüchtlingen mahnt .

lingen II . Grades verbinden , so bedürfen sie

der Genehmigung des Reichsinnenministers

und des Stellvertreters des Führers . Die

Mischlinge iL Grades hingegen dürfen ohne

weiteres Deutschblütige , aber niemals Pro -

zeutjuden mit einer gleichen Anzahl jüdi¬
scher Grosseltern heiraten , es sei denn , der

laoboiiKlänsrliclie

Tribiilpflielftf

Hochschnlinslilnte . Wir dürfen tni

inen der deutschen Hochschule for " .. i
dass nur Männer mit gross ter VeranhW I

hing und votler persönlicher Ewsa '-t. '

hfgkeit , also nur veranlworfungsbew " *
Nationalsozialisten , als Lehrer beru '

werden �

Näher wagte er nicht auf die „unhallt " )
ren und unmöglichen Zustände " einzig

Di . S, „ Drilleii « ei . , ,
� —— —- ■ word *

Ehepartner ist ein ausländischer Misch - ' itn
" �u

besetzten Gebieten ist nicht so . wie Uonsprofessoren herbeigeführt
1 " ■ H " — \ „ „ « v , sollte . Worauf sind . Aber die Hörer wusslen woni u' .

fing IL Grades . Liebesheiraten werden rm -Iiueu u. . - s, ' e Hitlers Ansicht nach sein

ter diesen Zuchlbedingungen nur selten zu - l,esin " t sich der Spiessbürger zuerst , wenn hin was gemeint war . Und sie wissen au

sein Sohn, , sein Nachbar » sein Dienstmäd - i warum sich die deutschen T�niversda

Nr.

Die

liing i,

' hei J,

Hand

? rund <

0r§an:
tensvsi
Hrüter

stände kommen , und die Gefahr , wegen t . , , , t
Rasseschande bestraft zu werden , ist för eben " ' rtt so w,Il wie er ? Airf den ,,t/u/a « A:

einen Prozentjuden weit grösser als die

Chance , einen passenden Lebensgefährten
zu finden .

Die Siluation ist heute schon schlimm ge¬

nug . Das Schicksal bewahre die Mischlinge ]
sLmunen . Deshalb kreist

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ Önivers «
�

in immer erschreckenderem Masse 'e.er j.
Die nationalsozialistischen An - [ weil dort seit langem nicht mehr �j |

wird und weil I j�
der Welt

( ührer sind , nicht dem Lebenszuschnitt , schaftlich gearbeitet
aber dem innersten Wesen nach , der Spiess - Menschen , die den Willen zur wisse

Menzel
tive, d

chen v

Htät a

Helte,
»chaft
liien a

D

« . wx V. WX. , xxx. x�xOXV. XX vt�ov. ix xxis�xx, VXS. X - - - - - - - - - -7 - - - - - -- - - - -� - - I Jir 1
bürgersphäre treu geblieben , der sie ent - liehen Arbeit hätten , sich immer

�

H,
er

errsc

seit einiger Zeit

davor , dass — einige Zeit nach der Aus - : ' uf dem nationalsozialistischen Propagan -

rottung der Juden — ein Mischling sich

hinreissen lässt , gerade dann auf einen

Nichtmischling zu schiessen , wenn das na -

Wenige Stunden , nachdem es der däni - tionalsozialistische Regime wieder Pogrome
sehen Polizei gelungen war . Pflugk - Har - brauchen kann .

tung und Konsorten zu verhaften , wurde ]
von Gestapoagenten ein näehilicher Ein -
hrach in das Sekretariat der dänischen So -
ziahlemokratie . verübt . Die Täler hatten es

dagrammophon unaufhörlich die Platte von
der Dankbarkeit .

Bei der Eröffnung des Reichsbauernta -

ges in Goslar sagie Darre :

dapan Jas « dutlen

nrfen « ü >T<HioK „. . r \ i i . • . . j i Hnter den Deutschen , die sich in Japan
der jlam - angesiedelt haben , befinden sich auch Ju- j

sehen
ihnen

Ftöchtlingshilfe abgesehen . Es ist den . Ihre — nicht grosse — Zahl ist ver -
auch gelungen , eine Reihe von mehrt worden durch einige Emigranten ,

Schriftstücken zu entwenden , die jedoch , die der Slreicherkurs bis an die fernen
wie der dänische Parteisekretär Genosse Küsten Ostasiens vertrieben hat . Dort , ein

ledfoft - Hanscn erklärt , für die Gestapo paar tausend Kilometer von der arischen
F. . ; _ _ _x i_ _i. . _ ji •• —£x _ _ _ , 1 . . . . ,

„ Wir können jetzt mit Stolz mfd Freu¬
de an unsere Arbeit gehen . In diese Freu¬
de mischt sich der unauslöschliche Dank
an den Mann , dem wir all unsere Erfolge
zu verdanken haben . Wir können diesen
Dank aber nicht besser abstatten als da¬
durch , dass wir gtlobcn uns noch fana¬
tischer als bisher für ihn und für unser
Volk einzusetzen " .

( Essener Nali ' onal - Zeitnng Nr . 323 )

her auf den Kasernenhöfen als in ( lfn

sälen das Denken abgewöhnen lassen .

WiSMMiiaoliall
rasH

„ Lässt sich nicht schon aus der •
. . . . . . . , , •'*

sehen Zugehörigkeit eines Menschen .

Charakter schliessen ? Dr . � - i

Leinerlei Wert haben dürften
IJcWll l rt H- TVH IX X-VI1VZ1IX«. I. W1 » VJ1X VXV. X T» 1 • 11 l-
Welt entfernt , hofften sie Ruhe zu finden . , UndDe,1°e " och bessere Formulierung

i o n <» »-<«i I/ 1«i r» ir tv , Ii i. ' rvr» eii/lf »f «n_

seinen

- - - - - - - -- - - - - - - - - - - -

.
: zeigte den Besuchern des Psycholog15��,
Instituts eine Anzahl von Bildern , die -

sehen verschiedener europäischer o; ' 5

nordische , fälische , ostische und |
Menschen darstellten , die er pe1"1011.;!!!
kannte . Gute Menschen und Schurken #

es in jeder Rasse ; Dr . Claus konnte e' r ,

Erlebnisse berichten . Aber die Art , " "

westischer Mensch ein Schurke isk '[ j/i

Aber siehe da . auch in Japan werden die � B*kh\ r v- Schirach vor der Sudeten

Die PpozenlJn « feii
fn < lor VorralNkaniBiior dos

Juden aus allen Stellungen verjagt und zum

Verlassen des Landes gezwungen . Die

braune Hand erreicht sie auch dort . Es

wird sicher keinen Japaner geben , der ei - ;

Wenn die Ausrottung der deutschen Jii - nern Deutschen ansehen kann , ob er arisch -

den beendet sein wird — - und dieser Zeit¬
punkt scheint nicht fern zu liegen
könnte sich für die Nationalsozialisten eine

nordischer oder semitischer Rasse ist —

ebensowenig wie wir uns beim Anblick

eines Japaners darüber Gedanken machen ,

peinliche Leere ergeben . Auf wen sollen " ' 3 el " eine koreanische oder mi�n -
sie den Volkszorn ablenken , wenn etwas
schief geht ? Wen sollen sie demütigen , um
den etwas weniger gedemütigten Ariern zu
beweisen , dass es ihnen noch schlechter
gehen könnte , wenn sie nicht eben „ ras
sisch hochwertig " wären ?

( Iseluirische Grossmuftcr haben könnte

aber da hilft das Berliner Rasseamt mit

seinen Kenntnissen nach .

Eigentlich müsste auch ein Fanatiker der

. i Rassetheorie sich fragen , was es Deutsch¬

land schaden kann , wenn in Tokio ein

Die nationalsozialistischen * Anführer Blinddarrae herausnimmt oder Kon¬

fürchten sieh nicht vor dem Verlust ihrer zerte «Hrigiert . Aber der Fanatiker fragt

Prügelknaben . Sie haben bereits für Er - überhaupt nicht , er sieht und schlägt zu .

satz gesorgt . Die Juden verschwinden , aber Hnd der Zyniker , der grinsend daneben

Ute Mischlinge bleiben ihnen . Und da die sl ! ht ' versichert : „ Die Auseinandersetzung

Mischlinge heute in einer ähnlichen Situa¬
tion leben wie die deutschen Juden im
Jähre 1933 , ist diese Hassposition sozu¬
sagen noch ausbaufähig . Die Prozentjuden ,
wie man sie im Reiche nennt , sind von den
Kanibalen auf Eis gelegt worden . Sie sol¬
len zur gegebenen Zeit genossen werden .
Für eines ist jedenfalls gesorgt : dafür , dass
die Mischlinge nicht etwa mit dem Volks¬
ganzen verschmelzen und sich durch Ano -
nymifät dem Zugriff ihrer Peiniger ent¬
ziehen können . Ein Mischling 1. Grades —
mit zwei „ volljüdischen Grosselternteilen "
— und selbst ein IL Grades — mit nur
einem jüdischen Tlrossellernten — Fällt al¬
lein schon dadurch auf , dass er auf Schritt
und Tritt über erniedrigende Verbote stol¬
pert .

Gewiss , ein Prozenljude gilt zunächst
noch als Reichsbürger ( Zunächst . Er be¬
sitzt nicht das volle , sondern nur das
„ vorläufige Beichsbürgerrecht " . ) Gewiss ,
ein Prozentjude muss flaggen und den
deutschen Gruss anwenden . Er muss so¬

gar der Arbeitsfront und der NS - VoJks -
wohlfahrt angehören und ohne Murren
seine MitgliedsJxdträge entrichten . Amtslei -
tersfelTen in diesen beiden Verbänden dür¬
fen Mischlinge jedoch nicht bekleiden , und
zu den Werkscharen werden sie ebenso¬

wenig zugelassen wie zum Reichskrieger -
bmid , zur Technischen Nothilfe oder zum
Reichskfdo - niafbnnd . Gewiss , die Prozent - j
Juden müssen im Arbeitsdienst und im
Heer ihre Zeil abdienen , aber sie können
nAemals avancieren . Sport zu treiben , ist
ihnen praktisch verwehrt , denn ein Ver- |
band , der dem . . Reichsbund für Leibes¬

übungen " angehört , darf Mischlinge
nicht aufnehmen . Und andere Verbände

gj - bt es kaum noch .
Aber damit ist das� Verbotsregister noch

längst nicht erschöpft . Jüdische Mischlinge ]
können nicht Beamte werden , auch nicht

Ehegatten von Beamten . Damit ist ihnen

' gleichzeitig die Anwaltslaufbahn ver¬
schlossen , die eine dreijährige Beschäf¬

tigung als Beamter in der Justizverwaltung
voraussetzt . Der Rerchsärzteführer hat he

stimmt , dass „ in nächster Zeit " kein Pro

mit den Juden ist eine innere deutsche An¬

gelegenheit . "

Der Kordon und die

■ » raune Kelauiaeli

deutschen Jugend in Reichenberg ;

„ Ich will dem Führer melden , dass hier
eine Jugend heranwächst , die ihren
Ehrgeiz darein legt , seine treuestc Jugend
zu sein , die zugleich auch seine diszipli¬
nierteste , tapferste und tüchtigste Jugend
heissen will . Für diese Worte verpfändet
sie sich selbst ; sie ist bereit , ein ganzes
langes Beben in strengem Dienst und har¬
ter Selbstzucht an sich und dieser Ge¬
meinschaft zu arbeiten , tun einen kleinen
Teil des Dankes abtragen zu können , den
sie dem Führer schuldet " .

( Völkischer Beobachter Nr . 323 ) .
0

„ Ein ganzes langes Leben " , um einen

„ kleinem Teil des Dankes " abtragen zu kön¬
nen ! Und in ähnlichen Sätzen ergehen sich

gegenwärtig alle kleinen Redner aller klei¬
nen Ortsgruppen . Die Spekulation auf das !

durch
I)eiits(
rUng
Schxva
dabei,
Hü- a
Vlins(
"krau
res je

�itim
kchht

scheidet sich eben doch von der Ar

osiischen Bösewichts ! Auch die Phojj
phie wird hier zum Helfer des I s ) �

vci)
gen . Dr . Clauss hat z. B. in einer Rel ' u

Schulen jungen Mädchen von Reisen �
und Erlebnissen berichtet und sie ' In

fragt , ob sie ihn nicht auf seiner n:uu,r;!
Fahrt begleiten wollten . Das bege�

aufblitzende Auge bei dem so ' 0 '[p
„ Ja ! " eines nordischen Mädche���
ängstlich zögernde Gegenfrage , die ' | L'
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kokett ungläubige , gar nicht ernslncn " " 0,1
Westlerin und die ruhig - vorsichlige .„(fl
sprachen ganz deutlich aus diesen B' . vT |
1- - - - - - TN— i m_ i >> Vr . �
ben . „ Berk Tagebl . " �sr"

SUandroelit in

Denfweh Ist nd

schlechte Gewissen der Untertanen ist Aliur « ' 1 II "
*

falsch . Mit dem Appell an die Dankbarkeit
richtet man bestenfalls etwas aus , wenn der
Emiahnte weiss , wofür er zu danken hat . 1
Die Aussicht darauf , ein Leben lang zu viel
zu arbeiten und zu wenig zu essen zu ha¬
ben , ist noch kein hinreichender Grund zur
Dankbarkeit .

Anlilil ( l < > rkun ( larel ) uns ( I "

MCttektaolm

Die Erpresser - Drohungen , die in letzter

Zeit von Berlin her nach dem Norden ge¬
richtet wurden , in der Absicht Skandina¬

viens freie Presse und öffenfliche Meinung
einzuschüchtern und zu stillschweigender

Verödole lloeliscluilen

Der RelflisdozoiHrnlüliror

klasii über unliallbare

laml

Hinnahme der Hitlerbarbarei zu bewegen , Zur Eröffnung der Hochschuhvochc infliiuiuiiiiitf uer nriMcriL »«* uarex *. u �
- . . . . . . . . . . .o • - »wv- x- w,- . . ». . ..

sind erfreulicherweise fruchtlos geblieben . Freiberg ( Sachsen ) hielt der „ Reichsdozen -

Nicht nur die nordische Tagespresse , nicht

nur die demokratischen Parteien , sondern

auch viele , viele führende Persönlichkeiten

des skandinavischen Geisteslebens und der

Kirche haben angesichts der neuen deut¬

schen Pogrome öffentlich ihrem Abscheu

tenführer , SS - Brigadeffihrer Professor Dr . '
Walter Schnitze eine Rede über die Frage
des Hochschullehrernachwuchses . Besorgt
stellte er fest , durch den Nachwuchsmangel
sei der Eindruck cnlstauden , „ als ob die

Bewegung zu wenig Interesse an der Wis -

von ( JansfsU ' Pverbpecl » 1 ' " �
Am 21 . November wurde von ,izuS�|

| ger Stelle " mitgeteilt :

„ Unter dem Eindruck der ' nJ]rJF
Zeit sich häufenden Gangslerverc�,�
und namentlich des vierfachen
bei {Graz , hat der Rcichsminister

stiz im Einvernehmen mit dem Ret trir
nister des Innern eine Verordnung �
sen , die die sofortige Aburteilung f ) P

ger Taten in einem besonders sC si (K
und rechlsmittellosen Verfahren
stellt . Nach der Verordnung K' yiF
Staatsanwaltschaft bei Verbreche1 ' �
ge vor dem Sondergericht erhcbc�yiP ;
sie der Auffassung ist , dass mit ' ". LuF]
auf die Schwere oder die Verw ' er1 [jr
der Tat oder die in der Oeffe " , ; � r |
hervorgerufene
urteilung durch das Sonderger s'f
ten ist . Beim Sondcrgenchl , das '

u - - - -„l . I « — i— es K' 1 , P*
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Berufsrichtern besteht , gibt es
richtliche Voruntersuchung und JL. l;,|

eel

vor der braunen Schmach Ausdruck gege - ' �nsehaft nehme " . Das stimme nicht . Viel¬

ben und viele von ihnen betonten hierbei , mchr sei allein der wirtschaftliche Auf

dass im Kampf gegen den Hitlermoloch schwung schuld .

Worte des Protestes nicht genügen , dass

die zivilisierte Welt sich , ehe zu spät ist ,

endlich zw rettender Tat aufraffen müsse .

Sogar Sven Hedin , der in politischen Din¬

gen oft sträflich naive und kenntnislose

grosse Forseher , der — trotz seiner jüdi¬
schen Grossmirftcr — oft genug glaubte , in

seiner schwedischen Heimat um „ Verständ¬
nis " für das „ neue Deutschland " werben

„ Gerade die akademischen Kräfte wur - ( iangsterverbrechen in Deulschlaon xrrwt Povl/s . C I r. » « « U» t . w! 13

sonderes Eröffnungs verfahren .

dungsfrist beträgt 24 Stunden
teil wird mit der Verkündnng reC

tig und sofort vollstreckbar " .

)) if jr

JV
t
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!cbst

Niemand kann bestreiten , dass j,,,
and » V ,

' ">1

iföbSSj� ' ! ' : « ' ehrm . cht ■■" • liSnnMhbicibV ' jie « JiwMaM
nnlerbrochen aufgesogen , 1 nd5!!!

inem Masse , dass die He - ' ,as - s aucf , " nch der Meinung d1' 5 /

tr Kpnftp nipht mehr mit [ Justizministeriums als Ergebnis

Wirtschaft ununterbrochen
und zwar in einem Masse , „ „ „ „ 1i „ cti/minisleriumsranbilduwg neuer Kräfte nicht mehr mit > ustizminislenums

«»kt,
V. ()
Sr: , (

dem Bedarf Schritt zn halten vermochte " . | sechs Jahren Hitlen - egierung »
t j

( Völkischer Beobachter Nr . 320 ) . | der GangSterverbrechen zu verzog � [

Abt
i > :

Wirtschaftliche
anderen Zeiten eine

Will nun die Hitlerregierung 1,1
,, ■ od,

zw müssen , sogar Sven Hedin hat es sich ] " " " " , .

. . . . .

nicht nehmen lassen , in einer Zuschrift an w, ; .i ■
n>1 zu

■
�eiss der

j — - - u . . . . . .>: — i— _ _ _ _ _ _ _ ___ _ _ __ _ _ _ _ _c _ _ : „i ' J ' ' e,cn5,dozentenfiilirer , SS - Brigadofnhrcr

iT Aufschwung pflegte in eingeführten Schnellverfahren »»»c

üne Blüleperiode der Wis - Brandstifer , die Plünderer , die Ma5 > , '!(;
■ • . . . . .a - - - - - -- - - -1- - -- - - - - -Kan ? . \ „

er

ein

das schwedische Regierungsorgan „ Social - jpro£essor j ) oktoi, „ nicills dav ( > n ? Doch Er
Demokraten " das Gefühl des Ekels und des
„ , . . iweiss es , und sogar ihm wird vor dem
Entsetzens auszusprechen das die neuesten deulschen AllfschwlHlg angst und hange .
Brutalitäts - Orgien des Nazismus — et

was verspätet — in ihm wachriefen . Wir

wollen hoffen , dass Sven Hedins innere Um¬

kehr sich afs dauerhaft erweist .

Am 21 . November fand in Stockholm in

dem riesigen Auditorium - Saal eine Massen -

Proteätkundgebnng gegen die Hitlerbar -

barei statt , dfe gemeinsam von der Sozial¬

demokratie , den Gewerkschaften und der

Schwedischen Volkspartei veranstaltet wnr -

Nachdem er sieb durch das einleitende

Entschuldigungsgestammcl den Rücken ge¬
deckt hatte , stimmte er den eben von ihm

widerlegten Meckerern aus vollem Herzen

„ Wenn wir heute eine durchgreifende
Aenderung der materiellen Grundlage un¬
seres Hochschullehrernachwuchses for¬
dern . so tun wir dies nicht aus einseiti¬

gem Standesinleresse , denn auch in unse -

der vonvlO . November vorgehen -

es
>( , ,

Sie denkt nicht daran . Aniass
n' V

Verordnung bot , wie sie selber s' lrLrj™ npfV
vierfache Mord bei Graz , dessen _ I' d
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nahmsweise weder Juden , noch

noch Kommunisten , hoch Dentscn

sondern Nationalsozialisten waren - jj,*:
Solange nur Nationalsozialisten j' �gV- '

ist alles in Ordnung . Wenn auf -V' s >|:l
zialiste » geschossen wird , wird ;

recht verhängt .
Aber genau genommen , sollte (,

L

nicht vom Standrecht sprechen .
- f

Slandrechl ist immer noch
Deutschland aber ist nichts als F
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llie IVeiHle der eiiropiliwelaen Politik
Von tier �ielierlielt der frled liehen Nationen

zur üleiierlfielt des Angreifers
�ie Verschiebung der Machtvertei -

Ul,8 in Europa , die in den letzten
' re ' Jahren erfolgt ist , ging Hand in

antl mit einer Verschiebung der

�»dsätzlichen Auffassung über die

ganisation des europäischen Staa -

�ystems . Seit dem Anbruch des

,
rilten Reiches standen sich zwei Ten -

j.
1Zen gegenüber : die eine konserva -

,
c' �' e auf dem Schutz der Sehwa -

. Vor den Starken , auf die Soiida -
;i aller gegen einen Angreifer ab -

0- und die andere , die die Herr -
i - iaft der Starken über die Schwa -

aufrichten wollte .

jj
er,VilI € des Dritten Reiches zur

(i(�rsc' laJt sollte durchgesetzt werden

jv
0ine gewaltige Aufrüstung

�"Rt' hlands, und durch die Zerstö -

c ,
t ' es Vertragssystems , das die

(lal�aC ' ,en �Rdtzte . Die Taktik war

Sc]
Cl' �en Sicherheitswillen der

�
Radien und den allgemeinen

dp
St 1 nach Abrüstung gegeneinan -1

auszuspülen . Am Reginn des Jah -h s 1935 erklärte die „ Frankfurter

fa ' .' ' "' S ( Nr . 53 ) in prägnanter Ein -
"tieit ;

stun�i zu allgemeinen Rü -

Ver�H�hrankungen kann um so grösser

' "tre ' l
� Weniger sich die Engländer da -

bem». , en lassen , die französischen Allianz -
( eiiischliesslich automatischSP""»' «"

braunen Militärmacht dem Willen des deut¬
schen Despotismus gefügig zu machen . Es
verwandelt die Nachbarstaaten Deutsch¬
lands in deutsche Einflussphüren ; in aus¬
gelieferte Pufferstaaten .

3. Die Freiheit für imperialistische
Machtpläne . Hinter dem Wort von der „ ge¬
regelten Vertragsentwicklung " und den

„ vertraglichen Revisionen " verbergen sich
die territorialen Ziele des braunen Systems
Sein Ziel ist ein „ Gleichgewicht der

Kräfte " , das immer wieder zugunsten der

Machtstellung des braunen Despotismus in

Europa revidiert werden soll . Es ist die
Methode eines jeden aktivistischen Nationa¬

lismus , in langsamer Bewegung unter stän¬

digem Machtdruck zu wirken , bis eines Ta¬

ges das Gefüge zusammenbricht und mit
ihm der Frieden — wenn nicht die Um¬
welt resigniert und das Opfer der Macht
seinem Schicksal überlässt .

Hitler der Herr und Schiedsrichter Eu¬

ropas , das ist der Preis , der für den Frie¬

den gezahlt werden soll , wie Hitler ihn

auffasst .

Und will er nicht ganz Europa von der

Demokratie zur Despotie zurückführen ?

Will er nicht , wie Punkt 12 seines Pro -

grammes zeigt , die Stimme der Völker

In den Auseinaiidersetzungen mit

den Hitlerpiänen im Völkerbund hielt

Litwinow am 14 . September 1935 auf

der Völkerbundsversammlung die fol¬

gende Rede über die Methode der bi¬

lateralen Verträge :

„ Wir kennen eine andere politische Dok¬
trin , die sich der Idee der kollektiven
Sicherheit entgegenstellt und den Abschluss
zweiseitiger Verträge empfiehlt , nicht etwa
zwischen allen Staaten , sondern zwischen
zu diesem Zwecke willkürlich ausgewähl¬
ten Staaten . Diese Doktrin hat mit den pa¬
zifistischen Ideen nichts zu tun . Nicht alle

Nichtangriffspakte sind unter dem Ge¬

sichtspunkte der Verstärkung des allgemei¬
nen F' riedens geschlossen worden . Wäh¬
rend die Nichtangriffspakte , die die Sow¬
jetunion mit ihren Nachbarn geschlossen
hat , eine Spezialklausel enthalten , die die

Gültigkeit des Paktes aufhebt für den Fall .
dass eine der Parteien einen Angriff gegen
einen dritten Staat unternehmen würde ,
kennen wir andere Nichtangriffspakte , die
eine solche Klausel nicht enthalten . Daraus
geht hervor , dass ein Staat , der sich mit
Hilfe eines solchen Nichtangriffspaktes den

selbst , das lebendige geistige Leben der Na - cines süicnen mcniangrn spaK es aen

tionen , die Freiheit des Urteils und der ' ; uc�n gedeckt hat , mit Leichtigkeit dritte

öffentlichen Meinung ersticken , will er Sh' a' ' ! , \ "yestmfl angreifen kann . Es ist

nicht die Völker zu reinen Objekten der �■ch n,ch1i
weiter erstaunlich dass die An

Machtpolitik des Nationalismus herabdrük - hanger solcher Pakte sich für die Lokahsie -

ken , steht neben dem Ruf nach Unterdrük - ™ag des Krieges aussprechen . Wer Lokah -

kung des freien Wortes j, , Wort und slcrun - ! ' ' des Kr,eSes versteht darllnter -

Schrift ; Film und Thealer nicht Mnausge -
dass � Knt ' g frei und legal sei . So kann

sprochen der Ruf nach der Vernichtung
' cin zweiseitiger �chfangriffspakl eme Ga -

der Freiheit der demokratischen Parla . ranlte für einen Angr , ff werden . \ \ ir sehen

mente , nach der Uebertragung des Systems
" ns zwei klar unterschiedenen politischen

Goebbels auf ganz Europa ?
Doktrinen gegenüber : auf der einen Seite

Den französisch - russischen Vertrag zu d� Sicherheit der friedlichen Naficnen , auf

sprengen , England gegen ihn zu gewinnen ,
der anderen Seite die Sicherheit des Au¬

dio Kleinen einzuschüchtern und zu terro - ' /f ' // *- Glücklicherweise bekenn sich nur*«fl ' "der Garantiepakte ) zu unterstützen .

' >' nmr"ä!n{ich nicht beides fl���VisieRnWPWHIIÜilli . . . . . .. . . . .u � - . . . . . .
«eh« pf * können; � Ailianzähnliche politi - zerstören > damit die Despotie der braunen ' en Doktrin , und die , die sie annehmen

die werdende Machtkoalition zu eine � von Staaten zu dieser zwei -

lliki ,
'

gegen Deutschland ,
" gskonventiomT�M

M

ziehii
ab,

nes\v,

und eine Militärmacht über Europa aufgerichtet
verraten dadurch in den Augen der ganzen

. . . \ \ If rlocc cio n reo r»o i ii I i o n !<p mt nvt i n or

an erkennt ohne weiteres die Be -

ln8 zur Lage von heute . Damals

Mar Jag £ ) rme Reich noch kei -

(• über dem Berg . Es musste im

�
ehteil einen Aufbau des europäi -

0e
11

�ü' herheitssystems befürchten .

atp p'! <' ' <?sc Bestrebungen Ijielt Jlitler

in
' �ai 1935 eine Rede , in der er

krr ühklen sein ausseupolitisches

stfi�rartlrn formulierte . Das Kern -

H
di «

werden kann , das ist das Ziel des deutschen

Despotismus .
Wehe der Freiheit in Europa , weht - den

Völkern der demokratischen Staaten , wenn

sie vor dem deutschen Despotismus kapitu¬
lieren ! "

Welt , dass sie wahrscheinlich Tieqiinstiger
von Friedensstörungen sein werden . "

Die „ Sicherheit des Angriffs " hat

sich inzwischen durchgesetzt , und die

Methode der bilateralen Verträge ist

heute das Rückgrat der europäische «
Politik . Als Polen , auf das Litwinov

abzielte , damit anfing , als Stojadino -
witsch und ähnliche Figuren der euro¬

päischen Politik sie fortsetzten , sah

man darin zunächst nur kleinere De¬

sertionen von der Idee der Sicherheit

des Friedens . Heute ist das alles an¬

ders .

Die Deklarationen , die in München

zwischen Chamherlain und Hitler aus¬

gelauscht worden sind , sind ein klas¬

sisches Beispiel eines bilateralen Ver¬

trages , ohne die Spezialklausel , von

der Litwinov gesprochen hat . Jeder bi¬

laterale Vertrag , der mit Hitler -

Deutschland geschlossen wird , bedeu¬

tet eine Sicherheit des Angriffs gegen
Dritte .

„ Man wird nämlich , nicht beides

gleichzeitig bekommen können " , halte

die „ Frankfurter Zeitung " gesagt . Sie

hatte damit die anderen gemeint , denn

das Dritte Reich hat beides gleichzei¬

tig bekommen : sowohl die Zerstö¬

rung der Garantiepakte , als die unge¬

hemmte Aufrüstung . Die anderen aber

haben die Garantiepakte geopfert , und

die Bundesgenossen dazu . Was aber

ist mit der Illusion der Rüstungsbe¬
schränkung ? An Stelle einer Rüstungs - ,
konvention steht heute die deutsche

Gewissheit , dass Deutschland unge¬

hemmt weiter rüsten kann , und dass

die Rüstungskonvention der andern

darin besteht , dass sie im Vertrauen

auf die bilateralen Verträge , die das

Deutsche Reich mit ihnen schliesst ,
nicht weiter rüsten . q q

Lelirbneli für lliklatoren
Isfiiaxio Stfloiies neuet » Buch

" ninu
ses Programms war die Ah- j

dj,, p' 1®
aRcr Kollekit wer träge und

S(j „e
r läning , dass Deutschland nur

<" >nte bilaterale Verträge ab -

&

Man braucht „ den primitiven So/ - auch „ die unangenehmsten Dinge bei , führen der Menschen , krankhaften Wil -

- dalen , da sonst eine innere Disziplin hren wahren Namen nennt " und von ab - [ len zur Macht aufweisen . Es gibt nur

nicht zu erzielen ist " und weil „ die

Stärke einer politischen Partei kei -

üesscr
Wh

1 werde , das heisst Verträge ,

p �' eitere

p�amms

neswegs in einer möglichst grossen
und selbständigen Geistigkeit der

einzelnen Mitglieder liegt , als viel¬

mehr im Gehorsam , mit dem ihre

Mitglieder der geistigen Führung Ge¬

folgschaft leisten . .

( „ Mein Kampf " , S. 509 u. 510 ) .

�nd
'

die beiden Vertragschlies -

Eij] ü
angehen und niemanden sonst .

r wichtiger Punkt dieses

war ein sogenannter Die Entstehung einer Diktatur ist an

% �{v' p(h-n, der die freie öffentli verschiedene Voraussetzungen gebun -

k eumng erdrosseln sollte Wir ha
den : historische ' soziale ' psychologische

,
1 damit rü�sseln sollte - NNlr

und vor allem pathologische . Mancherlei
I UHJVl o ] « ] TT«. l 1 UiiU , VOl clllClIi tcü

Mitist ), Hitlersche Programm Vorbedingungen müssen erfüllt sein , ehe

soluter Vorurteilslosigkeit ist . „ Er hat ein Ziel , ein Programm , dem er

viel bittere Erfahrungen gemacht und j treu bleiben muss : die die Macht -

kallblütig darüber nachgedacht ; das hat

ihn von jedem Parteidogma befreit " ,

weshalb die Durchschnittlichen fragen ,
warum er ein so hartnäckiger sozialisti¬

scher Parteigänger bleibt . Das also ist

Silonc und so , frei von Parteidogma
und Schablone , führt er das Gespräch .
Wie kommt er dazu , sich als politischer
Lehrer aufzuspielen , er , der politische
Flüchtling , der Geschlagene ? Weil die

politische Wissenschaft geradezu eine

ergreifung mit allen Mitteln . Der Macht¬

wahn muss ihn schliesslich als fixe Idee

beherrschen , Macht als letzter Ausweg ,
letzte Rettung . „ Sein gesamtes psychi¬
sches Potential ist auf diesen Punkt ge¬
sammelt , und so hält ihn das gewöhn¬
liche Volk leicht für einen bedeutenden

Mann ; auf diese Weise wird er sein

FTihrer . Genau so wird auch der , der

sich auf Gott sammelt , ein Heiliger , und

der , der nur dem Gelde lebt , ein Milliar -

Schöpfung von Emigranten ist , antwor - dar . . .

«erg . -
mit den folgenden Worten " ] sich eine faschistische Diktatur errich - tet er dem berühmten Professor Pickup .

C (l €rt . die inzwischen durch den ten lässt , und auch das Wesen des gegen -
Die politischen Lehrmeister , von Plato

toJ8 Ereignisse Iiis /um letzten revolutionären Diktators ist nicht auf über Machiavelli bis zu Lenin und Masa -

ecIUfert ! „i / f einen Nenner zu bringen . Er schillert ryk — alle assen sie einmal das bittere
gl Worden sind . . _ _ _ _ _ _,_ _ _ — i — „ „ ,i voT - cMoioi - un - Brot der Emigration . Sie hatten sich mit

AV in mancherlei Farben und Verschleierun -

Zu diesen Behüte müssen er und sei¬

ne Propagandisten verstehen , Gloriolen

um ihn zu weben . Während der rationa¬

le Führer durch seine Gedanken , seine

Lehren , sein Wissen , seinen Charakter

' W v
' St der Inhalt der 13 Punkte , die gen . Diese Problematik zusammenfas - der Kunst des Massenbetrugs und der

wirjitj während der traditionelle Führer

HC ! der Tribüne des braunen Schein - send darzustellen , setzt Wissen , reiche politischen Mystifikation herumschla - sejn Gewicht durch Glanz und Ruhm der
aus verkündet hat ? Es ist der Erfahrung , dichterisches Ingenium und " eu müssen , alle ihre Erfahrungen und Tradition erhält , braucht der charisma -

politisch - psychologisches Fingerspitzen - Lehren sind in Fhomas , dem Zyniker , tische das Wunder und die Legende , die

gefühl voraus . Die Darstellung gar inte - gesammelt und nun schüttet er das hüll - �� jn die jUgent } zurück strahlen muss .

ressant und amüsant zumachen , ohne hörn seines geistigen Reichtums über p) jc Nationalität das nationalistischen

oberflächlich oder billig zu werden — d ' e beiden Diktaturanwärter aus . Geben Diktators bedeutet seinen Anhängern
dazu gehört starkes schriftstellerisches wir einiges wieder . eine untergeordnete Angelegenheit . Hit -

Können . Erste Voraussetzung für jeden reaktio - 1er ist Oesterreicher , Mustapha Kemal

Eine solche Leistung legt Ignazio Silo - nären Diktator : dass er nicht über zu - , war kein Türke , sondern griechisch - alba -
i _ _ __ _ _ rv.". . . . t . . . . . .. . . . . . .r. " wi- 1-«� 4- /I es»-« I «■>�-.1-« i» ¥- T/x - nL- iinff M a o/vr * T�nrcü

A' y v
' ■ Die p

j trtra (I Entwertung des europäischen
n . A , t : culs . Auf eine kurze Formel ße -Auf eine kurze Formel ge

;erUl,let das Hitlerprogramm : Ver -

v�Paii ' Schalten , solange unsere Vep -

H

So *
H'*' llit .Kr18?1531"1"®1" sie gehalten haben

�� darüber pnfsnbpulo ir . h kraft
ne mit seinem neuen Buche vor ; „ Die

«O. - über entscheide ich kraft ( Sc/iuIe der Diktatoren " . ( Europa - Verlag ,

VllnS auf' ?, Wülens unter
züricll ) < Der Autor analysiert in die -

n'
Uf das hühere �bensrecht der

� Buche d . e Elemente dei . Diktatu -
1 hi ' L

u�chij ■�Ustteferung der Nachbarstaaten

\ !,t ' "poi' rds an d ' e Willkür der braunen

' i.'k' Nichtangriffspakte mit den

. y?' eai aaten , aber kein allgemeines

flu Ws r*1 die Stelle des kollektiven

�
r

die j Ul". den Angegriffenen soll nicht

t. cli
dj ( i ' so' ierung des Angreifers , sondern

t t . Isolierun " des Anfleariffenen tre -' «n. „

: >in- ■ lst
�haf , ' ,m . PrinziP ein Versuch , die Ge -

ii�f�der Schwachen aufzulösen zu -

si! ' W ' t' " �tarken , das offene Eingestand
„ ' ' ndenz , die kleineren Nachbar

ren unserer Zeit , vor allem der faschi¬

stischen . Er besorgt das so gründlich , als

es auf 324 Seiten möglich ist , und

schöpft aus dem Born der Geschichte ,

der persönlichen Erfahrungen wie der

Psychiatrie . Er wählt dazu die Form des

Dialogs . Zwei Amerikaner , die nach Eu¬

ropa gekommen sind , um die Voraus¬

setzungen der faschistischen Diktaturen

zu studieren , lassen sich informieren von

dem Emigranten Thomas , den seine Be -

Leiitschlands unter dem Drucke der kannten einen Zyniker nennen , �eil ti

viel Wissen verfügt . Wissen hemmt den nischer Herkunft , Napoleon ein Korse ,

Fanatismus . Auch bedeutende diktato-jalso zwischen Franzosen und Italiener .

rische Staatsmäner , wie Bismarck , ka - Siehe auch die internationale Gemischt -

men ohne eigene originelle Gedanken heit der nationalen Dynastien . Der fa -

aus , aber „ sie verstanden , sich jene an - schistische Diktator muss nur als natio -

zueignen , die andere entwickelt hatten . . . " nalster seiner Anhänger auftreten , er

Dafür sind alle erfolgreichen Politiker rauss die typischen Züge seiner Masse

gewiefte Opportunisten gewesen . Der fa - 1repräsentieren , die Ausschmückung sei -

schistische Diktator muss also haben : nes Bildes besorgt dann das irrationale

opportunistische Wendigkeit , seelische

Robustheit , Skrupellosigkeit , Mut zum

Risiko , die Fähigkeit , tollkühn zu er¬

scheinen , überhaupt viel mehr zu schei¬

nen , als er ist . Er muss aussergewöhnli -
chen politischen Instinkt , Brutalität ,

Prinzipienlosigkeit , Virtuosität kn Irre -

Rauschhedürfnis dieser Menge . Sie ent¬

schuldigt auch verschiedenerlei Häutun¬

gen ihres Führers . Da sie selbst ihrer

Natur nach „ unpolitisch " also prin¬
zipienlos ist , erscheinen ihr Doppelzün¬
gigkeit und Widersprüche in der Poli¬

tik des Führers nicht als Verrat , sondern



als notwendige Kriegslist . Er treibt nicht

nur die Bewegung , sie treibt auch ihn .

Hitler zeigte zwischen 1919 und 1928

mehrfach das Bedürfnis , sich mit der er¬

rungenen Position zu begnügen , aber

„ der stürmische Gang der Ereignisse
schleuderte ihn höher hinauf , als er sel¬

ber geahnt hatte . . . " Im Frühjahr drohte

die faschistische Bewegung den Händen

Mussolinis zu entgleiten ; er wollte das

parlamentarische Kompromiss , aber die

Fascio fassten Gegenbeschlüsse , denen ,

sich der „ Führer " fügen musste , sollte

die Welle nicht über ihn hinweggehen .
Ein typisches Beispiel dafür , wie sehr

der Führer an das Wesen seiner Bewe¬

gung gebunden bleibt . „ Mussolini musste

die schlimmsten Erfahrungen durchma¬

chen , bis er lernte , dass der Faschismus

eine totalitäre Bewegung ist . . . "

Wurde der Sozialismus vom Faschis¬

mus geschlagen ? Nein , der Sozialismus

war schon geschlagen , „ wahr ist nur ,

dass der Faschismus aus der Niederlage
des Sozialismus hervorging . . . " Das Bür¬

gertum unterstützte Hitler und Mussoli¬

ni , „ um den Bückzug der Arbeiterorgani¬
sationen in einen Zusammenbruch zu

verwandeln , und um den kostspieligen
sozialen Reformismus zu zerschlagen . . . "
Zu diesem Zweck wurde die kommuni¬

stische Gefahr mit grossem Aufwand

vorgetäuscht . „ Der Faschismus war eine

Konterrevolution gegen eine Revolution ,

die sich nicht ereignet hatte " . Der Fa¬

schismus siegte nicht durch Klugheit
oder durch besonderes Raffinement ,

sondern dank der Unfähigkeit der ande¬

ren , vor allem auch der bürgerlichen De¬

mokratie . Er ist ein Symptom des Zer¬

falls der modernen Zivilisation und eine

riesige Spekulation auf die trübsten psy¬
chischen Massenkräfte , denn in Zeiten

wie denen nach dem Weltkrieg „ entsteht

allmählig eine Atrophie des Gewissens

und eine Hypertrophie der niedrigen ,
primitiven und automatischen psychi¬
schen Funktionen " .

Der Faschismus gilt der indifferenten

antikapitalistischen Masse als Sozialis¬

mus - Ersatz . „ Zwischen Margarine
und dem Faschismus besteht eine nahe

Beziehung " — er ist die Margarine des

Geisteslebens . Er bedeutet keine „ Rück¬

kehr zu den Ursprüngen " , er ist der Er¬

satz für eine solche Rückkehr . Er ist so

gar Ersatz für die klassenlose Gesell

schaff insofern , „ als die Klassen dem

Wort nach abgeschafft werden ; man

spricht von ihnen einfach nicht mehr

der nur , um zu sagen , dass es sie nich '

mehr gibt , da sie von der Nation aufge¬
sogen wurden " . In diesem Ersatzcharak -

ler besteht die Originalität des Faschis¬

mus . Kommt er ganz legal zur Macht , so

muss er einen Aufstand vortäuschen , um

Revolutionsersatz zu sein . „ Diese Maske¬

rade wird ihm umso leichter fallen , als

der vorgetäuschte Aufstand des Faschis¬

mus sich einer Atmosphäre der Er¬

wartung und der Panik abwickelt , die

an die echten Aufstände erinnert . . . " In

I eutschland besorgte das der Reichstags¬
brand . Immer ist das Vaterland in Ge¬
fahr . „ Den Deutschen aber muss man

lassen , dass sie jeden dieser Kniffe in

Seine „ schizoide Anlage " gestaltet
dem faschistischen Diktator , Lüge und

Wahrheit nach Bedarf gutgläubig durch¬

einander zu bringen ; er ist „ ein aufrich¬

tiger Betrüger , ein gutgläubiger Lügner .
Die Verbindung dieser beiden Eigen¬
schaften , die sich normalerweise aus -

schliessen , sichert dem künftigen Dikta¬

tor eine eindeutige Ueberlegenheit über

alle andern Politiker , hauptsächlich in

so verworrenen Zeiten wie den unseren ,

wo es fast unmöglich ist , einseitig nur

mit der Wahrheit od�r einseitig nur mit

der Lüge durchzukommen . . . " Es gehört
zur Naturgeschichte des Faschismus ,

dass heute sowohl in Italien als auch in

Deutschland die Verbreitung der ur¬

sprünglichen Programme der beiden

Diktatoren verboten sind . Aber die Lüge
ist nicht nur eine dämonische Macht

nach aussen , sie „ wird sich immer zu¬

letzt den Lügner selbst Untertan machen ,
wie die Gewalt zuletzt den Gewalttätigen ,
samt seinen Opfern , unterjochen wird " .

seine systematische Form zu bringen
verstehen und dem Zufall und der Im¬

provisation keinen Spielraum übrig las¬

sen . . . "

Was wir hier wiedergeben , ist nur

eine gedrängte , unvollkommene Skizzie¬

rung des Inhaltlichen . Silone zeigt ein

Stück Weltgeschichte und einige ihrer

Repräsentanten in Unterhosen . Ab und

zu ragt das Profil eines schwachen

Staatsstreichlers und Diktators herein :

Napoleon III . Der Staatsstreich war —

trotz aller Angst -— seine fixe Idee . Denn

wie gesagt : nicht der Mut , sondern der

Wille zur Macht formt den Diktator .

Fällt er im Kampfe , so hat er seinen

Beruf verfehlt . Die Ironie der Silo -

tieschen Formulierungen ergibt sich

spielerisch aus den tollen Widersprü¬
chen der faschistischen Phraseologie ,
Theorie und Praxis .

Thomas der Zyniker weiss , dass auf

dem Gebiet der Psychologie und der So

zialphilosophie die Beweiskraft aller

Thesen vor allem an Erfahrungen , Ver¬

gleiche und die Lehren des Lebens ge¬
bunden ist . Das Für und Wider der Dia¬

loge lässt das Problematische der „ po¬

litischen Wissenschaft " hinreichend ;

kennen . Silone ist nicht nur ein Dich ' "'

er hat auch über den Faschismus fiJ

Buch geschrieben , mit dem er sich 3"

gewissenhafter Historiker ausweist .

Wesen des Diktators und die Wech>f

Wirkungen zwischen Führer und j
zu erfassen , erfordert wissenscha " 1 |

chen Spürsinn und dichlersiches E"1'

fühlungsvermögen . Silone hat mit (lieseS

Gaben ein Buch geschaffen , das so n' ir

aus den Erfahrungen unserer Zeit -!'

boren werden konnte .

Die Form besticht durch Witz und • ®

mut der Sprache . Da es ihm nicht ''

Propaganda , sondern um Wahrheit gf
1

spart er nicht mit Selbstkritik . S' 1' 1

fruchtbar , weil er das ohne ScheuW

pen besorgt ; er sagt Sozialisten

Kommunisten gleichermassen hi' f
Wahrheiten . So ist dies Werk wir' 1'
das geworden , was der Untertitel �
heisst : ein Lehrbuch für alle , die

haft versuchen , die Männer , die l "fe

und die Geschehnisse unserer Zeit z " 1

kennen .

P. fr

Kin Bncli

illier Ocsferreicli

Bei der Internationalen Verlagsanstalt ,
Paris , erschien kürzlich das Buch „ Ein
Staat stirbt . Oesterreich 1934 — 1938 " von :
Georg Wieser . Es ist zwar dem Andenken
Otto Bauers gewidmet , übt aber an der Po¬
litik der österreichischen Sozialdemokratie
scharfe Kritik . Wieser beklagt besonders ,
dass der rechte Flügel der Partei der deut¬
schen Sozialdemokratie zu viel Vertrauen

geschenkt habe , und dass darum mit dem
Widerruf der Anschlusserklärung zu lange
gezögert worden sei . Auch machte er der

uns auch mit der Herabsetzung , die der
Verfasser den österreichischen Februar¬

kämpfen im Vergleich mit dem spanischen
Bürgerkrieg zuteil werden lässt :

„ Was bedeutet die „ Commune von
Wien " gegen den beispiellosen Kampf
der spanischen Arbeiter nicht nur gegen
die spanische Reaktion , sondern gegen
die kriegerischen Machtmittel der bei¬
den faschistischen Grossmächte ? Hier
auch nur einen Vergleich anstellen zu
wollen , wäre Vermessenheit . Trotzdem
wird der Freiheitskampf der österreichi¬
schen Arbeiter im Februar 1934 seinen

Ehrenplatz in der Geschichte der Frei¬

heitskämpfe der Unterdrückten ■haben . "

Barre hat keine SorÄ4 *11
„ In der Tatsache der teilweisen Audf a

abhängigkeit ist der Grund zu suchen
die zeitweiligen VerknappungsersctH >liy
gen am Buttermarkt . Es ist dies nl

Neues . Trotzdem muss immer wieder d

erinnert werden , weil es zu leicht verft *�
wird und Räsonieren und Schimpff11
nicht das Geringste ändern . Neben f '

Partei zum Vorwurf , dass sie nicht schon
im Frühjahr 1933 gegen Dollfuss losgeschla - geg�esetzten Fehler verfaUen und nungen habe , zu einer Zeit , in der , wie er meint ,

� österreichischen Kämpfe auf Kosten der
Akf ' on "7. ' sc�fr ™ eine . m Llp° " "p" spanischen herausstreichen . Der Heldenmutfuhrt ha te . Die Sicherheit seiner �r0Ph p ( it . r Wenigen , die im Februar 1934 gegenzeiung für einen nicht eingetretenen Fall 1 1 ö

. . . . . . .

.
wirkt umso erstaunlicher , als man einige <" e gesanllriel ' e österreichische Staatsmacht

Seiten später lesen kann , im März 1933 hat - Arbeitermassen selbst

ten Eisenbahner und Buchdrucker nochi ' i ' ' lnPE ' en ia 8ar U' cbt mit , wie d ieser sei¬

kleinere Aktionen durchgeführt , „ aber diej ' >er. sa8� - braucht wirklich nicht den \ er¬

Erfahrungen dieser Aktionen hatten nicht gleicb mit der Tapferkeit irgendwelcher

ermutigend gewirkt . "

Interessant sind auch die Gründe ,

anderen Kämpfer zu scheuen . Hätten sie ,
wie die spanischen Republikaner , eine le -

diejgitime Regierung hinter sich gehabt und in

zeitlichen Ursachen wirken sich je' 7;' ,
auch die Folgen der Maul - und fr ' al1

seuche bemerkbar aus . . . lg
Während der Verknappungsperiode

"

sich jeder etwas nach der Decke stree » n

Um sie leichter überwinden zu helfe11 ' �
langen zusätzliche Mengen von Marin

zur Verteilung . " 0. h
( „ Volk . Beobachter " Nr . 3 '

de»
„ Gewohnt , uns mit Tatsachen abz' 1' 111'

suchen wir nach Möglichkeiten ,
die allzustarkc Ausgabenbelastung "Xj,

ichen können , denn „ Aus #wie ausgleichen können , denn
heisst ja schon allenthalben unsere .
haltdevise . . . Äo/i/niben lachen uns aus

runder Fülle an , begehrend , dass a0C
yg

wertreichen Blätter auf erkennendes��
ständnis stossen ; Gelbrüben wieder

ren uns , dass vitaminreiches Gestrees
�

s, - . — . . �2; ; cP SR
Georg Wieser für den unglücklichen Aus- ! geschlossenen Verbänden gekämpft , so hät

gang der Februarkämpfe 1934 anführt : jten sie auch nicht mehr Ruhm erwerben� - - - -- - - - -- - -| —

- - - - - - - - -

..
können . Schliesslich gibt es auch ein Hei - uns auf die natürlichste Weise

auch was Schönes ist . Beide Gemüse

noch sehr kohlehydratreich und ve_rSyjji
„ Eisenbahner und Buchdrucker halten

bei einer missglückten Aktion zu viel zu
verlieren , ihre Gewerkschaften hatten zu
grosse Vorteile für sie durchgesetzt .
Darum ( ! ) blieb die Masse der Eisenbah¬
ner , obwohl hunderte Eisenbahner - Ver¬
trauensmänner in den Februartagen
Massregelung und Existenzverlust aufj
sich nahmen , im Betrieb , und in den
Februartagen erschienen die Zeitungen
— mit Ausnahme der Arbeiterblätter . "
Soll man daraus für die Zukunft die

jLchre ziehen , dass Gewerkschaften bei der

Wahrnehmung von Arbeiterinleressen nicht
zu eifrig sein dürfen ? _

— , . . . w . . . . . . . . . . . . . . . . .
dentum , das ganz ohne Waffen für Ideen , das Leben . Wir machen es diesmal

kämpft . Als Sozialisten sollten wir den Be¬

griff des Freiheitskampfes nicht allzu mi¬

litaristisch fassen ! F. St .

f ' �:
| slens richtig und besorgen uns das

�
als Ergänzung für das Gemüse und

umgekehrt . ; ' ,1
( „ Völkischer Beobachter " Nr .

„ Frage : Wie steht es um unsere

ningsmittclvcrsorgung , Herr BelC

DEUTSCHER HUMOR
nister ? (ri ;

Antwort : Hierauf kann ich Ihnen ,r

Nicht einverstanden erklären können wirl

„ Was ist Optimismus ? "

„ Wenn ein Jud sagt , Scherben bringen
Glück " . \

»
( Aus dem „ Westdeutschen Beobachter " ,

15 . November . )

inl »
licherweise die kurze und bündige �

geben , dass unsere Nahrungsm„ loci c omu uii�wttteh Jh

gung uns keine wirklichen Sorgen n' e' h

reitet . "

( „ Völkischer Beobachter " Nr - �
aus einem Interview mit D"

Das PraBiger�el « !
Niemand yird behaupten , dass Plauen ,

wo sich die folgende Geschichte im Jahre
1934 abgespielt hat , ein Ausbund städtebau¬
licher Schönheit ist . Aber darf man von
einer schnell aufgeblühten Industriestadt

derartiges erwarten ? Vielleicht kommt ein

mal die Stunde , in der Adolf Hitler mitten
durch Plauen eine neue Via Appia legen
lässt . Es leben hier Menschen , die nach der

Meinung vieler glücklich sind , weil sie

reich sind . Die Mehrzahl der Plauener geht
von Tag zu Tag in die Fabriken und sitzt

an den Webstühlen . Dazwischen existiert
eine Schicht in einem etwas ungewissen
sozialen Zwielicht , Geschäftsleute aller

Grade und aller Konfessionen , und - wenn
hier von den langjährigen Beziehungen
zwischen der jüdischen Ladeninhaberin

Witwe Blumenthal und der gleichfalls ver¬
witweten Vorkosthändlerin Petzold die

Rede ist , so sei daran erinnert , dass im

Jahre 1934 die neue Rassenlheorie über die

Partei und ihre Gliederungen hinaus noch

wenig vorgedrungen war .

Witwe Blumenthal , die Möbelhändlerin ,
und Witwe Petzold , bei der es Häringe ,
Erbsen , Nudeln , Konserven und der Jah¬

reszeit angemessenes frisches Gemüse gab .
hielten gute Nachbarschaft . Ihre Kinder

prügelten sich , ohne dabei auf rassisch ein -

wandsfreie Fronten zu achten . Unbestreit¬
bar waren dabei die Petzoldjungen den Blu -

menlhals überlegen , wenn diese auch in
der Schule ein wenig hesser mitkamen .

„ Die jüdischen Kinder drängen sich eben

vor " , pflegte lange vor Hitlers Machtantritt

der deutschnationale Lehrer Grümmer zu

sagen . Aber als Theodor Petzold eingeseg¬
net wurde , da gab es mit den Blumenthals

• dne gemischtrassige Kaffeetafel mit Napf¬
kuchen und Familienchronik .

1932 heiratete die älteste Tochter der
Frau Petzold . Die Mutter kaufte ihr die

Möbeleinrichtung auf Abschlagszahlung bei
der Nachbarin Blumenthal . Aber die Kri¬
senzeit setzte ein . die jungen Pclzolds wur¬
den arbeitslos , die Geschäfte gingen aus¬
nehmend schlecht . Kurz , Frau Petzold
konnte bis in die Zeit hinein , als der Füh¬
rer das deutsche Volk bereits zu erretten
begann , die Monatsrale nicht bezahlen .
„ Lassen Sie es gut sein " , sagte in überlie¬
fertem und einwandsfreiem Sächsisch Frau
Blumenthal , „ bezahlen Sie nur , wie Sie
können " . Schon waren die jungen Petzolds
bei der SA installiert , zwar nicht grade al¬
te Kämpfer , aber doch kräftige und sieg¬
hafte Schläger , zu jedem Einsatz bereit für
die grosse Sache der Volksgemeinschaft .

An einem lichten Frühlingssonnlag des
Jahres 1934 wurden die Hauptstrassen
Plauens von einem wilden Gelärm durch¬
tobt . Man schleppte im johlenden Zuge eine
Rassenschänderin herbei . Es war ein blon¬
des Mädchen von zwanzig Jahren , das Ge¬
sicht tränenüberslrömt , das Haar wirr
über der Stirn . „ Judenhure " schrien die SA -
Leute , die , wie schon an einigen Sonnla¬

gen zuvor , wieder einmal ein Prangerop¬
fer aus der Wohnung herausgeholt hatten ,
Vollstrecker des Volkszorns , wie das natio¬
nalsozialistische Blatt regelmässig bei sol¬
chen Anlässen zu schreiben pflegte .

Am nächsten Morgen öffnete sich bei BIu -
menthals die Ladentür . Es war Witwe
Petzold mit einem herzhaft freundlichen
Gesicht , als ob sie sich eine Last von der
Seele abgewälzt hätte . „ Endlich kann ich
wieder einmal etwas bezahlen " , sagte sie
„ Hier �indlOM . Meine Jungen haben näm¬

lich gestern geprangert . Jeder hat 5 M. he
kommen . Das Geld mussten sie mir geben ,
weil ich schon monatelang nichts mehr
für die Kost bekommen habe . Fein , was ? "

Witwe Blumenthal war blass geworden .
Aber da sah sie , dass Frau Petzold ganz un¬

befangen war . Sie hatte das Prangergeld
von ihren beiden SA - Söhnen genommen ,
es war in ihren Augen verdientes Geld ,
Stücklohn für eine Arbeit auf Bestellung
im Dienste der Partei , die die grossen Ideen
ihres Führers verwirklichte . Frau Petzold

gehörte zur Partei , der Ortsgruppenleitcr
kaufte regelmässig seine Viktualien bei ihr ,
und der Gedanke , dass der Pranger vom

Sonntag Frau Blumenthal , die gute Nachba¬

rin , irgendwie zu kränken imstande sei ,
kam ihr nicht im entferntesten .

Frau Blumentbai Hess das Geld auf dem
Ladentisch liegen . Sie hatte das Mädel am

Sonntag gesehen , noch hörte sie seinen

gellenden Schrei , als einer der SA - Leute
sie auf dem Markte vor die Brust gestossen
hatte . Dann ging sie zum Rabbiner , nach¬
dem sie die zehn Mark ordnungsmässig zu¬

gunsten der Witwe Pezold verbucht und

fragte ihn , was sie mit dem „ Schandgeld "
tun solle . In ihre Kasse nähme sie es nicht ,
auf keinen Fall , denn es hänge ein Fluch
daran .

Der Rabbiner beriet mit dem Vorstand
der jüdischen Gemeinde , worauf beschlos¬
sen wurde , besagte zehn Mark dem jüdi¬
schen Wohlfahrtsfonds zuzuführen . Witwe
Blumenthal kam sich wie erlöst vor , und

es war auch das letzte Geld , das sie von
ihrer Nachbarin zur Deckung der alten
Schuld bekam . „ Die Juden mästen sich am
deutschen Volksvermögen " , hatte Theodor

Petzold , der bereits Truppführer bei der

pfK' 1
SA geworden war , seiner Mutter � ,.(f
„ Du darfst mir meine Karriere nlC

jSCli''
pfuschen " . Nicht grade , dass
Petzolds und Blumenthals offene �jl '
schaff begonnen hatte , aber man �
sich nur scheu und ängstlich und

nicht mehr miteinander .

In der Nacht vom 9. zum 10 . No \ ,(»■
cflt

SS
thal gestürmt . Die Schaufenster� . ii

klirrten , die Möbel lagen zertrünimf
der Strasse , ein heller Feuerscbe " �pl
kündete , dass auch in Plauen der

von Paris gesühnt worden war . Pcr j $

zorn hatte gesprochen , nur dass dies " : , K

Witwe Blumenthal kein Prangcrn' �iji '
kam , Sie sass zitternd in ihrer v1

und hörte die durchdringenden Bcf ' ' 1
. ,1p

Theodor Petzold , der die spontane �
�1

fung des Wcltjudentums in Plauen

strecken hatte .

* *
*

€
Heisst die Stadt , in der sich d' eSthZ1 ' .

i. i i .... j . . . . . .i. rv . . _ _ _ _ _ _i . mre " j
nisse , heleghar durch Daten und ('lirp|!iii,'',1
gen , abgespielt haben , wirklichn- - - -" i . . . . .. . . . .. . .. .

. . . . . .

f'
Heisst die verwitwete jüdische �' 0 n0v' . ,
lerin wirklich Blumenthal ? Die GesT ' P �
bietet mir darüber publizistische _

1 v ,
schaft abzulegen . Es stört mich n11-' .�1.#
ter , weil „ Plauen " überall in Den' 5 �
zu finden ist . Aber „ Prangergeld '

,5�' '
plastische Bild für eine produktive -

�ct1'
der Partei im Dienste einer grosse11 �if1
immer fünf Mark pro Mann fih " P,
und Prügel aus Entrüstung und ' . J,t

\ Vor '
sundem Volksempfinden : dieses
sollen sie lassen stahn . //iif' ' '



MSDilP lenkt die ilentsclie

Ulrtiieliaft
Deutsche Wirlschaflverfassiiii� von heute

Der Staatssekretär im Reichswirtschafts -
is ' nisterium Dr . Brinkmann hatte in seiner
längsten Rede die Unternehmer energisch
. lufgefordert , sich nicht mit der Rolle zu
«egniigen . zu der sie der nationalsoziali -
s ' ' sche Staat und zu der sie sich selbst de¬

kodiert haben , blosse Vollzugsbeamte des
Staat

ihren Zweck , als Bedrohung der Welt zu

wirken , verfehlt haben würde . Da sich aber
die Erwartung , die Hitler auf sie setzte , er¬
füllt und die blosse Drohung mit Krieg ge¬
nügt hat , die Ziele zu erreichen , die mit ei¬

nem Kriege sehr wahrscheinlich nicht zu
erreichen gewesen wären , hat sich die An -

es zu sein und die Früchte zu genies - iage rentiert , und es kommt jetzt darauf an ,

gen , dass sie weniger frei sein dürften als
bisher und dass die Freiheit nur in der Be¬
reitschaft besteht , sich dem Staatszweck un¬
terzuordnen .

SOEBEN ERSCHIEN

E . VARGA

20 Jahre Kapitalismus und Sozialismus

p0n' di0 er ihnen zuteilt , sondern durch die die neugewonnene Macht auszunutzen und

I „_. a�ung eigener Initative die ihnen aufer - J die Kosten dieser Spekulation mit demI tlgcixci J II 1Lei11VC U1C lllllCil clUlCl -
8te Ueberbürokratisierung zu überwinden ,

die iin einem Mehr von 375 . 000 Beamten seit
1933 zum Ausdruck kommt . Es war voraus¬

zusehen, dass diese Aufforderung , von der

k' spositionsfreiheit Gebrauch zu machen
nur

kunft
eine Ankündigung war , dass sie in Zu -

. . - noch mehr eingeengt werden soll als
" s1Ht . in ( iieser Richtung liegt zweifellos

auch der Wechser in der Leitung der

Unchsgruppe Industrie . Herr Dierig , der

k7r über den grössten deutschen Textil -
' nzern , ist seiner Würtfe entkleidet und an

ll " er Stelle Generaldirektor Zangen er -
annt worden . In seiner Einführungsrede

k' ndigte Herr Zangen mit aller Deutlich -
, . ut an , dass auch nach dem Frieden von

j,ll .nchen die deutsche Wirtschaft von der

Unlf�vorbereiluBg beherrscht sein werde
,,n dass , um ihren Vorrang vor allen anden
,."r,Cn ' �' irlschaftlichen Zwecken zu be -

�ahren , die Fesseln der Staalslenkung noch

Inf61" �escl,ilaiibt werden sollen . Bei dem

- ' ndsbedarf , sagte er , stehe die Erzeu -

p ?? derjenigen Güter voran , die für die
dhung unserer Wehrmacht und für die�irt k l " lserer wenrmacni unu xur un

l8ni|S< ' . ' ' cl' e Unabhängigkeit vom Aus

rails
. ln5 Ernstfall bedeutungsvoll seien .

ni, »_ 0l8e die Notwendigkeit einer Rangord -

Da -

Schicksal der Menschheit wieder einzubrin¬

gen , als Herr über den europäischen Osten

jenes Reich sich zu unterwerfen und

auszubauen , das von der Nordsee bis zum
Schwarzen Meer reichen soll .

Der Osten bietet eine Reserve von Roh¬

stoffen , die ausreichen könnte , der deut¬

schen Rohstoffnot Herr zu werden . Sollen

die neubeherrschten Gebiete für das Dritte

Reich nutzbar gemacht werden , werden sie

ihre Arbeitskräfte , soweit sie industriell

verwendbar sind , selbst brauchen . Sie kön¬

nen dem Dritten Reich als Rohstoffreser -

voir , aber kaum als Menschenreservoir die¬

nen . Sollen aber die alten Aufgaben der

Rüstung nicht vernachlässigt und zugleich
die neuen Aufgaben bewältigt werden , dann

sind alle Anstrengungen notwendig , dafür

zu sorgen , dass der ohnehin katastrophale

Menschenmangel nicht zum unüberwindli¬

chen Hindernis wird . Dass darauf alle

Anstrengungen des Regimes gerichtet sind, |
ist von Herrn Zangen deutlich aüsgespro-j
chen worden . Dem Dritten Reich kam es�

zugute , dass es das Erbe einer gewaltigen1
Reserve unausgenutzter Industrieanlagen
übernehmen konnte . Sie diente als indu¬

strielle Basis für die Aufrüstung und

Was Herr Zangen da verkündet hat , be¬

ginnt bereits sehr konkrete Gestalt anzu¬
nehmen . Am 23 . Oktober meldete ' „ Der An¬

griff " , dass von der Deutschen Arbeitsfront
rund 4 000 Arbeitsausschüsse mit über
50 000 betriebstätigen Mitgliedern einge¬
setzt worden sind , um für die „ Steige¬
rung der Arbeits - und Volkskraft " zu wir¬
ken . Zunächst sollen vier Aufgaben in An¬

griff genommen werden , davon ist die er¬
ste „ die Steigerung der wirtschaftlichen

Leistung durch betriebliche Massnahmen " .
Was das heisst , wird vom Leiter der Ab¬

teilung Arbeitsausschüsse im Amte Soziale

Selbstverantwortung , Dr . Milturp , wie folgt
erläutert :

Der Verfasser dieses Buches , der Leiter
des Moskauer Instituts für Weltwirtschaft ,
gibt hier eine populäre Darstellung der
verschiedenen Etappen des Kampfes der
zwei Gesellschaftssysteme und der Ueber -
legenheit des Sozialismus über den Ka¬

pitalismus .

242 Seifen Umfang , ka�t . Preis ffrs . 12 . —
Wir versenden bei Voreinzahlung des Be¬

trages porto - und spesenfrei .
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PARIS - VI , 148 , r . de Rennes

so ip
nai ; ü Ausmass und Dringlichkeit . Die - ' ersparte riesenhafte Aufwendungen von

HöStnn30rdnung besteht schon jetzt . Hinter Menschen , Material und Geld . Dank dieser

schon • Und �ierjahresplanbauten müssen machtvollen Reserve an industrieller Lei- j
; !Uriu. iJCt2t a " e nl *- ' hr zivilen Bedürfnisse stungsfäbigkeit war es dem Dritten Reich

treten ,
Mensch

zu� deren Befriedigung man

Krn' c�Lnen' Eisen und Holz braucht , z. B. die

l)ailnU ®.runS <1�5 Wagenparks der Reichs -

üahni ■ nacb d01 " Feststellung der Reichs -

dem wtlln8 80 000 Waggons fehlen . Nach

grain 0I? Herrn Zangen angekündigtem Pro -

ücn V5' idso bisher schon verfahren wor -

offi2i n
r %Venn es je ' zt ausdrücklich zum

hau, • Erogramm erhoben wird , so des -

feitef
� die Unternehmer darauf vorbe -

leue jNv. erden sollen , dass ihnen , wie der

„ein
lter der Reichsgruppe es ausdrückt ,

tc, \ v,a*s Von Anpassungsfähigkeit zugemu -
»lart „er n muss , die ihnen hier und dort

Es kt
I "esseln anlegt " .

de. die . irWar keine neue Wirtschaftsmetho -

aber n neue Leiter ins Werk setzen soll ,

sen , dritte Reich steht vor neuen gros -

k| "aft' |U n, die ein hohes Mass von

n,ilitiii "S,rengun8 erfordern . Die bisherige

chun « i,Scke nnd wirtschaftliche Mobilma -

' ai ifpj
a' 2war vielleicht nicht genügt , umj

gelungen , in so kurzer Zeit eine so gewaltige

Kriegsmaschine aus dem Boden zu stamp¬
fen . Aber diese Kapazitätsreserve ist er - ,

schöpft , und es kommt jetzt darauf an , die

Produktion zu erhöhen , aber die Kosten ;

gewaltiger Neuinvesfitionen nach Möglich¬
keit zu sparen , weil man die Ueberschüsse

der Industrie zur Stärkung der militäri¬

schen Macht und zur Ausnutzung des mit

ihr Gewonnenen braucht . Heute könne

man , sagt der Herr Zangen , an wenigen ;
Stellen auf Kapazitätsreserven zurückgrei¬
fen . Daraus ergebe sich als kommende

Zielsetzung der Statsführung , die vorbände - 1

nen Reserven durch sinnvolle Lenkung des

Arbeitseinsatzes und der Investitionen so¬

wie durch weitestgehende technische Ratio¬

nalisierung auszugleichen . Mit anderen

Worten : damit die von den neuen Aufga¬
ben gebotene Steigerung der Produktion

mit einem Mindestmass von Kosten vor sich

gehe , darf dem Unternehmer nicht die Ver -

„ Zur Leistungssteigerung gehört die Fra¬
ge der Rationalisierung , Erleichterung
des Arbeitsprozesses und Steigerung der
Produktivität durch Modernisierung der
Betriebe . Auf diesem Gebiete sind zwei¬
fellos viele Fragen vorhanden , die gelöst
werden können und auch gelöst werden
müssen . Es wird , um ein Beispiel anzu¬
führen , eine dankbare Aufgabe sein , ein¬
mal die Frage der Arbeitssysteme zu be¬
rühren und von der Deutschen Arbeits¬
front aus sodann den Belriebsführern zu
zeigen , wie sie unter Anwendung der von
den Arbeitsausschüssen nach wirtschaft¬
lichen Grundsätzen herausgearbeiteten
Richtlinien ihre Betriebe wirtschaftli¬
cher gestalten können " .

Es soll also die Ausbeutung der menschli¬
chen Arbeitskraft noch systematischer be¬
trieben werden als bisher und zu diesem
Zweck jedem Unternehmer mindestens ein
Beamter der Arbeitsfront vor die Nase ge¬
setzt werden . Es soll die Organisation die¬

ser Ausbeutung nicht mehr den Unterneh¬
mern überlassen bleiben , sondern nach amt¬
licher Vorschrift erfolgen . Der Unternehmer
wird also noch mehr als bisher ein Staats¬

beamter , es wird ihm noch mehr als bisher
die Verfügung über sein Eigentum genom¬

men , auch wenn er es wie bisher behalten
und nutzen darf . Auf die Industrie wird
die Methode übertragen , der die Bauern

längst unterworfen worden sind : Gestaltung
der Produktion nach amtlichem Befehl .

siegen , sie hat aber ausge - | fügung darüber , ob und wie er investiert ,

�' Hscbafip ' 8 Kriegsdrohung zu wirken . Die , wie und wo er menschliche und maschi -

eine
11 militärische Aufrüstung nelie Arbeitskraft verwendet , überlassen

■ • Emulation von Riesenmassen , werden . Die Investitionen sollen nicht weni -

s' e so „f . \ n �er Tat das geworden , als was ger , sondern mehr als bisher staatlich ge -e So f lal uas geworuen , ais wasigei , sumiei 11 uicui uia uisuci » laamwi g«. -
' igst „ 2 bezeichnet worden ist : die gewal - , lenkt werden . Man ruft die UnternehmerP - ' - • ■' WV. UUCX WU1UCU lai . uie gl ; WUI- , ICIIIVI wet u�u . ivxai * tun

t ' hlanlage der Geschichte , wenn sie zur freien Initiative auf , um ihnen zu sa - ;

Wo esse ich wie zu Hause ?

REIST AU RANT

Austro - Hongrois
17, rue Poissonniere , 1*7

METRO ; BONNE - NOUVELLE

Bes . : Turl Weiss - Leop . Hirsch

1 Mai Gast - Slammgast

Diese Art der staatlichen Bevormundung
nennt man im Dritten Reich Selbstverant¬

wortung und errichtet dafür bezeichnender¬
weise ein eigenes Amt mit einer Selbstver¬

antwortungsbürokratie . Im Einklang damit
i nennt Herr Zangen die neue Fessel , die er
den Unternehmern auferlegen will , Selbst -
■Verwaltung . In hir liege , sagte er , die klare
!Trennung zwischen einer staatlich gelenk -

| len Privatwirtschaft und einer Staatswirt -

1
schaft . Diese Selbstverantwortung müsste ,

! sollte man meinen , mindestens darin zumN
Ausdruck kommen , dass die Unternehmer
die Leiter ihrer Zwangsorganisation selbst
bestimmen können . Bisher sind sie vom
Reichswirtschaftsminister oder seinem

Beauftragten ernannt worden . Jetzt ist eine
bedeutsame Aenderung vorgenommen wor¬

den , die aber keineswegs in der Richtung
der Selbstverwaltung liegt . Der Stellvertre¬
ter des Führers hat mit dem Reichswirt¬
schaftsminister eine Vereinbarung getrof¬
fen , wonach Leiter und Haupfgeschäfts -
führer aller Gliederungen der Organisation
der gewerblichen Wirtschaft in Zukunft

nur im Einvernehmen mit der N. S . D. A. P .
ernannt werden . Die „ Nationalsozialistische

Parteikorrespondanz " kommentiert dieses

Ereignis wie folgt :

„ Politik und Wirtschaft lassen sich
heut weniger denn je von einander tren¬
nen . Die neuen Vereinbarungen sind ein
wichtiger Schritt auf dem Wege der Koor¬
dinierung der politischen und wirtschaft¬
lichen Entwicklung . Sie sichern der
N. S . D. A. P . den erforderlichen Einfluss
auf die personelle Zusammensetzung der
Organisation der gewerblichen Wirt¬
schaft und bieten somit . eine weitere Ge¬
währ dafür , dass nur solche Persönlich¬
keiten an die führenden Stellen in der
deutschen Wirtschaft berufen werden ,

dje gewillt sind , die nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftsgedanken und Wirt¬

schaftsforderungen rückhaltlos zu ver¬
treten " .

Eine solche Persönlichkeit ist offenbar
Herr Generaldirektor Zangen . Die Welt
kann daraus lernen , dass sich Hitler auf
seinen Lorbeeren nicht auszuruhen gedenkt ,

�ehi
j

» Pei naeli Sfille

ke| ' n(?m Staate , in dem selbst das geisti -
" " d | Ul �aaernd auf „ Einsatzbereitschaft "

Ausrichtung " hin gedrillt wird ,

äen. j ) . ' ,1 a ' zur unerträglichen Plage wer -

> ge ahat man nun seit Jahren die neu
s' e ai . c ie *en Dichter umhergereicht , hat-. c . —v-. i i/iemer uuuiergereicm , nai
Scn jyS Eodium gestellt und vorlesen las -
bipu . Ie Dichterabende jagten einander , eimI ' cht,
�*r �Hcn löste das andere ab . In Wei-»i «. ico n »-». ' IM »TW»

�richl(' u nkÜrzlich an die vierhundert aus -

1
e Eoeten auf emem Haufen beisam -

� in
vse m

' Deich muss es immer die

beatf. . . acEen - Bachwochen , Kunslwochen ,

jki", p1. ,20cEen ' Dichterschulen , Dichterla -

. 1S. yer ' e' ' ungen am laufenden Band .
der-m- Muffte Dichter und Volk einan -
äini a| rbri ngen , das Volk sollte Dichtung

, den
�

D' chler sollten Volksgemeinschaft
Jode,

' ' Pichterkreise " wurden organisiert .

be ' s n i110� Provinz sein eigener Dichter -

NsSe 1 Dichterta gungen und Lärm in der
<1� p ,

' s Beispiel ein kitschiger Bericht
' üssischen Zeitung " ( Nr . 269 ) :A Cp..

SpD�reden von Claudius , Ehrke ,
Boehmcker » Gesandtenf � lln 1 T, 11IllV�ÄVi , VJVOMIJ*1 ». Vi«

y1," abspi i - ' " bgrossherzog Nikolaus und

1 b i, -. ) essendcr Empfang bei Landrat

le her - ? aufs glücklichste das Gefühl

n chler . " Bjchen Näherkommens der
" " ' einander und mit den Gästen .

troi . Und Wirksamkeit des Eutiner

tr : ' «mti <r "H' n sicE ln ' t dieser Tagung

fct ' ssnn
g gefestigt und für eine ver -

ksvol ! e Zukunft ausgewiesen '

7eiSe - " " ' l

ÖMU. 1"" ' '

�' enic�fr Dichter nicht marschiert , muss
mu vstt ' ns ellioi . . . Gmcc - nnrl Klpi nfrpf -otliche Gross - und Kleintref -w . os>i

� Jjp,
r • Aguaiionsreaen naoen . ua
i"1- öer Vn dcr Gegend arteigene Vorlese

Hlnß fldo ' g des Klamauks und der Ver¬
dünnte nicht ausbleiben ; das Pu¬

blikum stumpfte rasch ab , die I�ifdiler er¬

müdeten , die Dichterei passle sich dem

oberflächlichen Massenbetrieb an , junge Ta¬

lente wurden im Wachstum geknickt . Dazu

das Kritikverbot . Keinem wurde der Spie¬

gel vorgehalten .

Allmählich entdeckte man den Schaden .

Mit sanftem Gemecker in der gleichgeschal¬
teten Presse über Persönlichkeit und Masse

begann es .

„ Persönlichkeit ist meist einsam . Es bil¬

det ein Talent sich in der Stille . . . " Die zu¬

ständigen Reichkammern horchten auf . Al¬

so darum die Verflachung der neudeutschen

Literatur ? Das Ganze halt ! Dem Betrieb fehlt

eine neue Ausrichtung : die Organisierung
der Einsamkeit . Drauf ! Auch der Dichter

muss einmal seine Ruhe haben . Sonst kann

er ' s nicht erdichten . Her mit Antilärmwo -

chen für den Geist ! Mit Getöse wird für

bessere Schriftstellerei die „ schöpferische
Pause " dekretiert , mit Geschrei die Stille

organisiert . Erster Rumlnel ; die 5. Reichsar -

beitsagung des Amtes Schrifttumspflege
( 17 . — 20 . Nov . ) . Hauptthema : „ Einsam¬
keit und Gemeinschaft " . Mit einem Dutzend

Redender , darunter Rosenberg , Carossa ,

Kolbenheyer etc . Den aufschlussreichsten

Speech lieferte zweifellos Reichsamtsleiter

Hagcmayer in der Presse - Vorbesprechung .
Das Thema von der Einsamkeit erscheine

zwar im Augenblick nicht sehr zeilgemäss ,
aber :

serer Tage über die der Vergangenheit
hinausfage und das lue sie heute noch
nicht " .

„ In Wirklichkeit müsse es entcheidend
behandelt werden , wenn mann an die
Weilerent wicklung unserer Wissenschaft
und die Nioeanverbesseriing unserer
deutschen Dichtung denken wolle . Mit der

Niveauverbesserung solle keinesfalls ge¬
sagt werden , dass die junge Dichtergene¬
ration unfruchtbar sei . Es sei aber immer
wieder zu fordern , dass die Dichtung un -

Während die Nazipresse sich einen zu of¬
fenen Bericht verkniff , Hess sich die DAZ
( 18 . Nov . ) mehr gehen :

„ Reichsamtsleiter HagemeVer führte
weiter aus : „ Unzählige Institutionen von
Partei und Staat bemühen sich um die

Pflege dichterischer Erzeugnisse und des
Schrifttums im allgemeinen . Eine Veran¬
staltung folgt der anderen . Und was früher
kein Problem war , ist heule für jeden
schöpfarischen Menschen , der um sei¬
ner Leistungen willen in und vor der Ge¬
meinschaft herausgestellt wird , Problem
geworden : die schöpferische Einsam¬
keit " .

Ganz richtig : was früher kein Problem ,
sondern jedem selbst überantwortet war .
Näheres besagte die Kritik . . . Hagemcyer
ringt die Hände :

„ So gross mul gewaltig die Anstrengun¬
gen sind , dem schöpferischen Menschen
zu helfen , sei heute beinahe der Augen¬
blick gekommen , Halt zu rufen , sie nicht
mehr auf die Reise zu schicken , sie nicht
mehr in den Trubel und Lärm des Alltags
zu stellen . . . zweitens aber die Forde¬

rung stellen , dass eine solche Begabung
des Volkes nicht verflache oder verloren¬
gehe , indem man dem schöpferischen
Volksgcnssen keine Müsse , Ruhe und Ein¬
samkeit gönne " .

Wieder rast die Organisationsbestie und
wird in der Schrifttumskammer erörtern ,
wie oft einer jährlich aufs Podium darf ,
wieviel Dichtertreffen gestaltet sind , wie

geistige Arbeit zwischen Gemeinschaft und |
Einsamkeit am arteigensten aufzuteilen ist . i
Nie war etwas weiter von Natur , natürli¬
chem Wachstum und Ursprünglichkeit ent¬

fernt , als diese lärmende , alles verknech¬
tende Nazibetriebsamkeit , in der Politik
auch Dynamik genannt .

I . etüslns ! - wenie : licltalit

Die Zeitschrift „ Buch und Volk " gibt ei¬

ne parteiamtliche Liste mit Vorschlägen
für den Aufbau einer Heimbüchcrei he¬

raus . An der Spitze Hitler , Goebbels und Ro¬

senberg , am Ende „ Gegenwartsdichtung " :
es ist nicht viel darüber zu sagen . In der
Liste der Klassiker fehlt auffallenderweise
Lessing vollkommen . Wegen seines aktuellen
Wortes : „ Der Jude wird verbrannt " ? oder

wegen seines Spottverses „ Auf den Ley " ?

„ Der gute Mann , den Ley beiseite dort gezo¬
gen !

Was Ley ihm sagt , das ist erlogen .
Wie weiss ich das ? — Ich hör ihn freilich

nicht ;
Allein ich seh doch , was er spricht " .

» er f�elsl von Uiinolien

Das „ Berliner Tageblatt " ( Nr . 544 - 45 )
lässt sich von einem „ in Berlin studieren¬
den Aegypter " einen wütenden Hass - und
Hetzartikel gegen England schreiben , in
dem es u. a. heisst ;

„ Wir Araber warnen nochmals die eng¬
lische Regierung , in der bisherigen rigo¬
rosen Weise gegen unsere Stammesbrüder

zugunsten einer in aller Welt verfemten

Parasitenclicjue vorzugehen . Wir sind fest
entschlossen , unser gutes Recht bis zum
letzten Blutstropfen zu verteidigen , und
hoffen , dass die Hilfe Allahs mit unserem
Recht und unseren Waffen sein wird . Ber¬
lin , den 16 . November , gez . Hamdl Khayat . "

Wie man sieht , ist das Studium dieses

Aegyplers in Berlin durchaus erfolgreich .

L



sondern daran geht , nach Kräften seine

Macht auszubauen , um bei der Neuvertei¬

lung der Welt das entscheidende Wort spre¬
chen zu können . G. A. F.

Möller

erobert Karthago

Der Preisgekrönteste unter den deutschen

Dichtern , mit vielen Litzen und Sternen auf

der SA - Uniform , ist Eberhard Wolfgang
Möller . Auf dem Reichstheateriage der Hit¬

lerjugend in Hartnuirg , die unter der

Schirmherrschaft von Göbbeis stand , wur¬

de sein neues Drama „ Der Untergang Kar¬

thagos " aufgeführt , nach Baldur von Schi -

rach eine „ gewaltige Demonstration des

schöpferischen Leistungswillens der Ju¬

gend " . Wer freilich glaubt , dass der Name

Karthago auf ein weltgeschichtliches
Ereignis im dramatischen Kleide hinweist ,

der macht sich von dem prallen Aktualitäts¬

hunger der nationalsozialistischen Dichtung

ganz unzulängliche Vorstellungen . Hier ist
alles „ zeitnahe " . Die Männer , die gegen
Hastrubai , und seinen Volksaufstand auf¬

treten , werden durch das Schimpfwort ,
„ Pazifisten " gebührend vor den Kartha¬

gern angeprangert . Hier gab es , immer
nach Wolfgang Eberhard Möller , „ Börsen -

juden " , die mauschelnd , den Daumen im
Aermelausschnitt der karthagischen Toga ,
ihre Hechnungen auf Steintafeln addierten .

Dem Hörer wird „ glühende Nähe " vorge¬
setzt , wie die nationalsozialistische Presse

schreibt , und alle kühnen Anachronismen
haben den tiefen Sinn , die harten Wirklich¬
keiten des sieghaften Nationalsozialismus in

der ganzen Welt wider das Gezücht der
Untermenschen zu Zeugen aufzurufen .

Denn :

„ Wir sind doch keine Leierkastenmänner ,
Wir sind Politiker und überlassen
Die unverbindlich hohlen Redensarten

i Getrost den schlechten Dichtern ! "

Man begreift , dass Karthagos Mauern zu¬

sammenstürzten , als Eberhard Wolfgang
Möller mit diesen richtungweisenden Ver¬

sen gegen die Stadtmauern anstürmte .
Von den Füllfederhaltern der arischen Rö¬

mer durchbohrt , sanken die schlechtf1

Dichter der Karthager reihenweise ins Gr; »-

Auch viele Juden unteitagen dem Vo! ks '

zorn .

Vor vierzig Jahren dichtete Alfred Kcrß

Tante , Friederike Kempner in Breslau , j'11'
Verse : �Rechts sind Bäume — links sin »

Bäume , Und dazwischen Zwischenraum� '
— dort , wo der frühlingverkünden «1
Bach floss , und sie beteuerte in überze "

genden Reimen , dass in den Augen Ü""1' '

Hundes ihr Glück liege . Ganz Deutschen1

lachte darüber . Der beispielhafte Dicb' t ' r

von heute , Eberhard Wolfgang Möller , bc

wundert von seinen Zeitgenossen , ist ke|ß
solcher Leierkastenmann , sondern ein P" 1'

tiker .
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Ooebbels
" " < 1 die �oebbel « leiite

l�' iitschlands grösste Provuizzeitung , der
■" " estdeutsche Beobachter " , fühlt sich Jo -

yP1 Goebbels gegenüber in besonderm
- asse verpflichtet : in seinem Bezirk , in
' " ' Ibach - Rheydt , kam der Dirigent der
' tutschen Presse des Dritten Reiches zur

p"- Vor kurzem überbrachte das Blatt
" nein Chef ein besonderes Geschenk : ei -

�
on durch Akten und Photographien be -

' Kten Nachweis über das Geilenkirchener
" ' nd, das Stainmland der „ Sippe Goebbels " .

Seither wissen wir , dass Goebbels ' Urahn
ls ( lern Dorfe Prummern stammt . Es ist
' • w' e hronzezcitliche Grabfunde bewei -

i, i ' w' rd stark vermutef , dass die Goeb -
i * m den allerfrühesten Pionieren des
' " ' " itharen Gebietes gehörten , obwohl dem

Pl ' enforscher noch die letzte Klarheit
er die Herkunft des Namens fehlt :

" Di « Beulungsversuche , die den Namen
' , „>' Co6e/in " ( Wandteppich ) oder „ Goe -'

Vorrichtung zum Dreschen ) in Zu -

Sti \ Tnhang bringen , müssen als nicht
' " naltrg zurückgewiesen werden . Da -

(i
P' 0111

, spricht vieies für die Annahme ,

in ?S J. ' �bbelf) sidi herleitet von dem Na -

lntn, " Obel , latinisiert Gobelinus . Der Na -

l \ il ' ' m Mittelalter stärk verbreitet .

btü " S bedeutet demnach die Gobels -

inV"1 don Gobelsleuten sind freilich nicht

bau�. V' e ' e vorbanden . Nur der 82 - jährige

j1:! Goebbels bewahrt noch die vielhun -

Äogeh
�: ,nl ' lien ' radition . Auf der bei -

e " en Photographie sieht er wie ein äl -

Häm t
b ' hischer Getreidehändler aus . Aber

' Uni e ®e beziegungsreichen Feststel -
noch nicht beendet . Als Dokument

Vk' ipd • Ppmiliengeschichte der Goebbels

" öd
Steinkreuz zwischen Prummern

"ohi- ' r niendorf angesehen , mit der In -

inr.«' �ass Gott die Flur vor Hagel schir -
nen möge .

defl11«2' <.' ' e Goebbels sind bluterfüllt von

Stg��hichtlicben . Ueberlieferungen ihres

Goni11) ' ' <?m nationalen Vorkämpfer Joseph

Je r, -
' 8 das wachsame Blut der Gren

na' i; " starke innere Verpflichtung zum
sirk0 " . en Benken und Handeln paarte

Hat das « lentselic Volk üclmlfi ?
Her Po�rofiBi hii « 1 d » si Urteil der Welt

sich nirt dem revolutionären sozialisti¬sche r •
Her ; Geiste , der aus dem Erlebnis sei -

entt' 11 " s ' ciereichen Vaterstadt Rheydt
" sprang "

�' PPcaforschep heisst Peter Schmidt

Wq
' sc ' ue Feststellungen setzt er das

te ist
" <*er Sippe Goebbels : die obere Hälf -

l . eu (]t' n grimmiger , die Krallen zeigender

arUnt ' m �eUi ? rafem aus dem Maule strömt ,

auf t>;
or aber sitzt ein sanftes Täubchen

bild fif "1 F- ich zweig . Ein würdigeres Sinn¬

st� ; ! r . den deutschen Pgppagandamini -

dtut
* ' n der Tat nicht zu finden . Die

mit (.' bferaldik beschäftigt sich bereits

biiito
laeni Grdeu der Ritler der Goebbels -

�' "t.scg �o�ember hat das Zenlralorgan der
ha. . . en Sozialdemokratischen Arbeiter -

VbKcliiod

förtei
al

l ' s gi� ' j"JKrai"> sein Erscheinen eingestellt .

�Schp . M
�on diesem Tage an auch in der

"' hes B. ��s' ökei kein deutsches sozialisti -

duj( j lr| der Tschechoslovakei , der „ So¬
lz. okraf * ' . . Li .. i,".... ni . (. i ..

voi
los ]

lu
mehr .

öiokp.' l' H �Dirtyrergcschichte der sozialdc -
l8c " Cn Arbeiterpresse Mitteleuropas

' ' "cn | Fragcr „ Sozialdemokrat " stets
l-s �v,|' i/' r, ehrenvollsten Plätze behaupten .

'"'öJ! » i
<ln mutiges , kampferprobtes und

Si 0r gan der sudelendeutschen

�"bstn' JtWe8Uß ) {- Es hat mit kraftvoller

' öhrt' nz den Kampf um die Freiheit ge¬

dieht es einer gewaltigen Ueber -

�
,n Ehren erlegen .

v�Partq11 ' ' 50' 16 Sozialdemokratische Arbei -

�•itu,,, ' 1
111 der Tschechoslovakei hat lieine

aöre �bre Anhänger und Funktio -

. acht (| "uleu sich zum grössten Teil in der

' ' önt s' Gestapo . Was übrig bleibt be -

J0" Lau |
a ' s ueue Emigration in aller Her -

' "I, (jy" ' ' r zu verstreuen . Sa will es das Ge -

�Vir
,US buchen ergangen ist .

�' h-n pj"' 1- Herz und Geist einig mit un -

Die Briefe an die Redaktion , die die

grossen englischen Zeitungen täglich zu

veröffentlichen pflegen , lassen oft tie¬

fer in die Seele der Menschen und Völ

ker blicken , als die wohl überlegten und

abgewogenen Beiträge der Redakteure

selbst . So ist jetzt im „ Manchester Guar -

dian ' r eine Debatte entstanden , der man

das ganze deutsche Volk als Zuhörer

wünschen möchte , weil in ihr die letz

ten Probleme seiner eigenen Verantwor¬

tung mit tiefem sittlichen Ernst erör¬

tert werden .

Eröffnet wurde die Debatte durch

Etienne Mantoux , einen Franzosen , der

die These vertrat , das deutsche Volk sei

selber für die grauenhaften Vorgänge
der letzten Zeit verantwortlich , denn es

habe Hitler zu seinem Führer gewählt .
Heutzutage gäbe es in Europa über¬

haupt nur noch Demokratien : totalitäre

und liberale . Deutschland sei eine tota¬

litäre Demokratie , und für das , was in

einer solchen geschehe , trage das Volk

selbst die volle Verantwortung .
Diese Zuschrift zog weite Wellen .

Man hat den Eindruck , dass die Redak¬

tion sich vor Antworten gar nicht retten

kann , sie veröffentlicht nun eine nach

der anderen .

Selbstverständlich wird in ihnen

Herrn Mantoux sein sachlicher Irrtum

nachgewiesen . Hitler ist nicht vom

deutschen Volke gewählt . Solange das

deutsche Volk noch frei entscheiden

konnte , hat es stets — im äussersten

Fall mit 63 gegen 37 v. H. — den Nazis¬

inus abgelehnt . Selbst die erste Terror¬

wahl nach dem Reichstagsbrand brachte

Hitler noch nicht die Mehrheit , und

erst als alle Parteien verboten , die

Presse unterdrückt war und als jede

Stimmabgabe gegen Hitler ein ebenso

aussichtsloses , wie lebensgefährliches
Unternehmen geworden war . erst dann

wurde Hitler vom Volke „ gewählt " .
Insoweit hat also Herr Mantoux zwei

fellos unrecht . Es kann aber weiter

noch folgendes als sicher angenommer
werden : Hätte das deutsche Volk eine

klare Vorstellung von dem , was sich

seit dem 27 . Februar 1D3T , dem Tag de ?

Reichstagsbrandes in Deutschland abge

spielt hat , so würde es mit erdrücken

der Mehrheit sein Vernichtungsurteil
gegen das ; System , aussprechen . Die

Deutschen sind — peinlich , dass nia >-

so etwas erst sagen mnss — durchaus

keine Nation von Brandstiftern und

Mördern ) der durchschniltlkhe Deut¬

sche denkt über gemeine Verbrechen

nicht anders als der Franzose oder der

Engländer ; de1 " durchschnittliche Deut¬

sche ist kein Rohling , der an der Mar¬

terung unschuldiger Menschen Freude

findet . Im Gegenteil , sehr viele Deut¬

sche sind Ehrenmänner vom Scheitel bis

zur Sohle , mit allen ausgezeichneten
Charaktereigenschaften ausgestattet , die

man hei den besten Typen anderer Na¬

tionen findet . Welches Unrecht , sie und

das ganze deutsche Volk für die

Schandtaten verantwortlich zu machen ,

die irgendein Abhub der Menschheit

verübt l ?

Solche und ähnliche Gedanken kann

man jetzt oft auf der letzten Seite des

„ Manchester Guardian " lesen . Man liest
sie gerne , sie wirken wie die Befreiung
von einem furchtbaren Alb . Aber , wenn
man den Mut zur Wahrheit hat , muss
man sich da nicht gestehen , dass noch

ein Rest übrig bleibt , der beunruhigt
und quält ?

Gibt es eine Schuld nur im Handeln

und nicht auch im Gewährenlassen ?

Tief in die Tiefen der deutschen Pro¬
bleme leuchtet ein Bericht hinein , den

„ News Chronicle " aus dem Lager Sach¬

senhausen gibt mit dem Hinzufügen , an
der Richtigkeit seiner Darstellung sei

kein Zweifel möglich .

Von einem Polizeioffizier mit 12
Mann werden am 11 . November 62 jü¬
dische Geiseln ins Lager eingebracht .
Rechtanswälte , Aerzte , Ingenieure , Kauf¬

leute und zwei Rabbiner . Zwei Reihen

schwarze SS mit Lederpeitschen und

Spaten stehen bereit , sie zu empfangen .
Der Polizeioffizier , der Furchtbares

ahnt , bittet den Kommandanten , ihm

den Weg freizugeben , damit er seine Ge¬

fangenen in der Kanzlei zur Einschrei¬

bung meldten kann — er bekommt den

Befehl , die Gefangenen sofort zu über¬

geben . Er gehorcht . Die Unglücklichen
werden durch die Spaliere gejagt , her¬

über , hinüber , eine halbe Stunde lang ;
schliesslich werden sie vom Platz getra¬
gen : 12 Tote und die anderen schwer

verwundet .

Und so kam dann der schreckliche

Tag , an dem man davonlief , weil man
das Unrecht , das geschah , nicht mehr

sehen , die Schreie der unschuldigen Op¬
fer nicht mehr hören kann .

Polizei , die davonläuft , weif sie den
Anblick von Verbrechen , die sie nicht

verhindern darf , nicht ertragen kann —

welch ein Symbol deutscher Zustände !
Welch ein Bild des deutschen Volkes !

Wenn jemand fragt : „ Gibt es ein an¬
deres Volk , das solcher Verbrechen fä¬

hig ist " , dann ist die Antwort leicht . Die

Verbrechen , die da verübt werden , sind

nicht die Verbrechen des deutschen Vol¬

kes . Sie sind von ihm nicht gewollt und

nicht gebilligt .
Wenn aber die Frage lautet : „ Gibt es

ein anderes Volk , das eine solche Ver¬

brecherherrschaft erträgt " , dann ist die
Antwort schwer . Dann holt man die

Bände der Weltgeschichte , blättert und

sucht man lange . War Rom , selbst unter
den schlimmsten seiner Kaiser , vergli¬
chen mit dem Dritten Reich nicht im¬

mer noch ein Rechtsstaat ?

Nein , wer in deutscher Sprache er¬

zogen ist , in deutscher Kultur lebt und

sich mit der anständigen , ehrenhaften

Mehrheit des deutschen Volkes unzer¬

trennlich verbunden fühlt , darf vor der

grauenhaften Wahrheit nicht die Augen
schliessen . Es gibt eine deutsche Schuld ,

an der wir alle mitbeteiligt sind , sie be¬

steht nicht im Tun , sondern im Dulden

und Ertragen .
Man freut sich zu �hen , wie lebendig

Das i -st — nicht wahr ? — sozusagen in den Zuschriften an dem „ Manchester

Guardian " der Wille zur Gerechtigkeit
ist . Man kann aber , vom deutschen

noch das Normale . Jetzt erst kommt das

Ausserordentliche . Der Bericht meldet

weiter : „ Da die Polizisten das Schreien Standpunkt aus , noch eines hinzufügen :
der Opfer nicht anhören konnten . liefen Kritik zu üben hat nur der ein Recht ,

sie davon . " i der den Mut zur Selbstkritik besitzt . Es

. , , • . r . . • hat eine Zeit gegeben , in der wi - glaub -
Ls ist schwer , sich die Bestien vorzu - . , , • , , „ - t

, , , i - , i _ j - i ii t, . len , beschämt die Augen senken zu mus -
slellen ( he durch , die martervollen Hm- | sen � nichtcleutsche Kritiker uns

Schlachtungen wehrloser Menschen ihre
f

.
,varum wir nicht gekämpft h; i .

rTnlnstp npfrjpmtfpn . iipnmrp . nir man ' 4 . . . . .. 0 .
Ben . Heute könnten wir , wenn wir woll -

mit Unrecht als viehisch bezeichnet , , r.-- , - i • n ,. e
- i , i i . i - ten , diese Frage mit einer Gegenfrage

weil kern Tmr sie kennt Es ist aber le «-
! ) e ; ulhvorten u*d so zu der Feststellung

' f1' Ieic „�
Polizernffizier undi

, das & gege „ über der
die zwölf Schutzleute vorzustellen , die r . p,vaTt ni ( . ht oin
davonktiifem weil sie das Schreien nicht

mehr anhören können . Die Bestien in

schwarzer Uniform , das sind keine

Deutschen , keine Menschen , es gibt kei¬

nen Namen , kein Wort , für sie . Aber der

Polizeioffizier mit seinen zwölf Mann ,

das sind Deutsche !

Ja , man kann sie sich lebhaft vorstel¬

len ! Sie haben wahrscheinlich schon

unter Severing gedient . Sie waren da¬

mals froh , dass sie von ihren Vorgesetz¬
ten anständig behandelt wurden . Sie

Gewalt nicht nur ein deutsches Laster

ist . Doch wird ein Laster , wenn es nicht

nur ein deutsches ist , darum noch lange
keine Tugend .

Das deutsche Volk hat Hitler nicht

gewollt . Esthal ihn aber bisher noch nie

mit wirksamer Kraft nicht gewollt . Es

lässt sich zu leicht von jedermann regie¬
ren — ausgenommen diejenigen , die

ihm die Aufgabe zumuten , sich selber

zu regieren . Es ist leider nicht einmal

soweit wie das Volk von Florenz , von

dem Machiavelli einmal sagt , es sei ein

dienten dem Gesetz und lebten mit allen unglückliches Volk , denn es könne we -

friedlichen Leuten in Frieden . Dann

kam eine neue Regierung , der man ge¬
horchen musste , denn sie war ja die Re¬

gierimg , sie konnte einen aus dem

der die Knechtschaft noch die Freiheit

ertragen . Was das deutsche Volk bisher

nicht ertragen konnte , war die Freiheit

allein . Darum läuft es , wie die Polizei

Dienst jagen , einsperren , sogar köpfen j im Konzentrationslager , vor seiner

lassen — und man hatte doch Weib und

Kind . Also stand man weiter stramm

drückte erst ein Auge zu , dann alle bei

eigenen Verantwortung davon .

Hat es schuld an seiner Schande , die

eine Schande der ganzen Menschheit ist ?

de und tat , was auch die anderen tun : Nein und Ja ! Doch wer sich schnld -

Dienen und Maulhalten . J' tos fühlt , werfe den ersten Stein ! F . St .

können , dass die Politik kein Sonntags -
nach mit tags vergnügen ist und Weitp » » -
blcnie nicht mit Slammfischsprüchen gelöst
werden können . "

( „ Berliner Tageblatt " vom 24 . Nov . )

Unil BJpPMliljf unjjwplllon

Es bleibt der deutliche Eindruck , dasssm. 1 reiinri, . „ hl i ■ . T c i • i „ Es uleiln der aeuincne cnmirucK , uass
. UIU| en , Helfern und jetzt Schick - . m • „ • i „ „ i
tt . �öosfien ,i t u u i i ■ „ tie öffentliche Meinung in England und spe -
» " " en . ln der Tschechoslovakei , ver - . , „v , , • . - w„ . ,
für , fest .i f i • u n ziell in der enghschea Wirtschaft sich ubei

b* ■ « ■ ■ ■ > » ■ VOI * WMiitf * llOI * SllFci der Slceplechase um amtliche Anerken -
m

jnung und Literaturpreise mit einigen Na -
Her anonyme Feldzug gegen Schriftsteller , senlängen den Sieg davontragen . Wer kann

die nicht auf der offiziellen I . iste stehen
und den Ehrentitel der alten Kämpfer nicht

verdienen , wird fortgesetzt . Heinz Stegu -
weit , einer der Beckmesser , sagt drohend
im „ Westdeutschen Beobachter " :

f�hn
V' �en
� en wird , die urgewaltig durch

�Seij " " breiten wird unseren Zielen ent -

V

I i".:
'

/ rl ™. /' i n S. „ .fi den Inhalt der neuen deutschen Judeuge -
- < en lest r . ei tun ii t

,cjze keineswegs ungewöhnlich aufregt .
Sicherlich wird dieses oder jenes Geschäft

m' t deutschen Firmen storniert worden

sein oder noch werden . Jieaonders wenn

hei dem englischen Partner jüdische Ein

ftüsse eine Holle spielen . Aber die in Eng¬

tand tätigen deutschen Geschäftsleute sind

keineswegs geneigt , diese Ausfälle für ganz

gross zu halten . . .

Zweifellos gibt es eine gewisse Verstim¬

mung . meist aus Unkenntnis der deutschen

Verhältnisse ; aber sie ist bei weitem - klei¬

ner , als Presselärm und parlamentarische
Gebärden anzugeben versuchen . . .

'

Ehen war die Rede von Her nicht immer

leichten Unterbringung deutscher Lieferun¬

gen in England . Das hängt aber keineswegs

Nerven • •
jMst es .

h
r

ancit
1 ! n Wunder , wenn der eine und

w! Lrf ' ' e Xcrven verloren hat , wenn
J " Bess,, ' , ' ; ' "00' die nicht klug sind , und

'
' v' sst "r . die gar nichts wissen , mit

w�heii Mienen und hochgezogenen
«. . . tiinii „ — : - - - -— i : jlrc bi ] ligen

sorgenvoll

es den Leuten verübeln , wenn sie sich

durch Revuen und Kriminalschmökern
nach dem braunen Alltag zu erbauen su¬
chen ?

„ Wir heben gute Bücher , doch wir be - Ulf faljs « * ! ! « * ! » » B " as «

ginnen ihrer allzuviele allmählich zu yf,,n erfährt , dass der deutsche Bolschaf -
fürchtea , wobei immer zu fragen wäre . ter jn den Vereinigten Staaten , Dr . Dieck -
ob im heutigen Deutschland nicht zuviel hoff , sich in Newr - York mit dem Namen
geschrieben , ziwiel gedruckt , oder zuviel

verlegt wird . Auf dem Priem eines einzel¬

nen Problems kanen ihrer hundert Auto¬

ren hemm , so lange , bis eine ursprüng¬
lich geliebte Sache auf die berechtigte

und den Papieren eines Dr . R. Bennert

nach Deutschland eingeschifft hat .

Wer im Rohr sitzt , schneidet sich Pfei¬

fen . In der deutschen Botschaft in

( ' Washington gibt es genügend unausge -
Kritik des Volkes stösst . Wir bemerken füllte Passformulare , und wären sie nie zu

�s>ite ! ! mAe. r8inSen untl ihn

V �de,' ] feiIboten ? Wenn sie >

f ' rhe „ Austondswirkun

� H' n p,
'

. rn ' t der Bekümmernis

Iv,j
l

! ' 0 ' en " von bedenklichen een - " " " 6 ' ■■—

öS u" ' f ' i <- hen Massnahmen , unbcqreif - erstf ' r Lini0 mif ' len " ktuellen Tages -

,ehe „ ' en sprachen ? Immer wird es creignissen zusammen . '
,ehen ""' J"e' f sprachen '

8eben , die es nicht verstehen ( Gleiche Nummer des ,Berl . Tagebl . " )

mit Besorgnis , dass das Fluche und Flä¬

chige wieder in Fahrt gerät , von der Tin -

geltangelrevue bis zum Kriminalschmö -

ker , und allenthalben wird diese Infla¬

tion mit der klapprigen Phrase entschul¬

digt , die Leute wären heute sooo überan -

sprucht , soo ailtagsvollgesogen . dass sie

„ totale " und „ absolute " Entspannung
brauchten , sei es im revuehaften Amü¬

sierladen , sei es mit dem Kriminalschmö¬
ker auf den Knien " .

Immer wieder dasselbe : man sticht im
Nebel herum , jeder will jeden treffen und

ärgeren Fälschungen missbraucht worden
als zu dieser , wäre es nicht schlimm .

Durch seine Anmeldung unter falschen

Namen wollte sich der Botschafter Hitlers

den Ovationen entziehen , die ihm die New

Yorker Bevölkerung zum Abschied hätte be¬

reiten können . Das kann man durchaus ver¬

stehen .
Man soll aber auch verstehen , dass nicht

nur grossmächtige Botschafter , sondern

riuch arme , gehetzte Menschen im Falle von

Passkontravcntioncn mildernde Umstände

für sich in Anspruch nehmen können .
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Fraueuelire

Xur Verrü�rung : der allen

Käinpfer
Man schreibt uns :

In Danzig hat sich eine Komödie ereignet ,
die in allen Kreisen grosse Genugtuung
hervorgerufen hat . Der Gauamtsleiter des
Rechtswahrerbundes in Danzig , Rechtsan¬
walt Dr . Erich Willers , ein ganz alter

Kämpfer , « sehr übel beleumdet wegen seines
liederlichen Lebenswandels , bisher aber
von Gauleiter Förster immer noch gestützt ,
hat sein Amt niederlegen müssen . Folgende
Geschichte liegt dem zugrunde ;

Herr Willers hatte eine Strafverteidigung
durchzuführen . Ein „ alter Kämpfer " war
angeklagt , weil er ein noch nicht 16 - jähri¬
ges Mädchen missbraucht hatte . Willers
hielt eine schwungvolle Verteidigungsrede
und bemühte sich , das Mädchen als un¬
glaubwürdig zu brandmarken . Das Mädchen
sei weder Slitglied im BdM , noch im Deut¬
schen Frauenwerk , noch gehöre es irgend
einer Gliederung der Partei oder sonstigen
nationalsozialistischen Organisation an . Es
gehöre vielmehr zu oppositionellen , vater¬
landsfeindlichen Kreisen , seine ganze Ver¬
wandtschaft gehöre solchen Kreisen an .
Und das kennzeichne sie genug . Das Mäd¬
chen sei unglaubwürdig . Sein Klient da¬

gegen sei ein alfer Kämpfer , der sich um
den Nationalsozialismus oft verdient ge¬
macht habe und schon deshalb vollkommen

glaubwürdig . Es sei doch wirklich nicht
anzunehmen , das� dieser eclite deutsche
Mann hinab in die Gosse steigen werde . Er
hätte hundertfach Ersatz in der Deutsche ;
Frauenschaft und im BdM zur Verfügung .

Da springt der Staatsanwalt auf ; „ Herr
Rechtsanwalt , Sie haben in gröbster Form
die Ehre der deutschen Frau und Mutter
in den Schmutz getreten . Ich erhebe
schärfsten Protest . " Willers wurde kreide¬
bleich . Da stand auch schon der Vor¬
sitzende des Gerichts , Landesgerichtsdirek¬
tor Dr . Rumpe , auf und sprach feierlich :
„ Jawohl Herr Rechtsanwalt , das haben Sie

getan " . Mit diesen Worten zog sich das Ge¬
richt zur Beratung zurück . Am Pressetisch
aber sass der Berichlerstatter des „ Danzi -

ger Vorposten " , Herr Sommer , und notierte
alles fein säuberlich .

Am nächsten Tage trat Herr Dr . Willers
von seinem Posten als Gauamtsleiter des
Deutschen Rechtswahrerbundes , Gau Dan¬
zig , zurück . An seiner Stelle wurde der Ge¬

richtspräsident Wohler ernannt .

Vle PogToniüchancle
Die Berlclite über die Au�veisimgr der polulsclien « luden

au » Deulscliland

Aufwallen für

die dentoeiie « Vu�end
A�enlon untl » pione eresuclil

Der „ Völkische Beobachter " vom 20 . No¬
vember kündigt an . man werde der Jugend
mehr „ Verständnis für die Bedeutung des
Aussenhandels " beizubringen versuchen :

„ Wenn schon der technische und kauf¬
männische Nachwuchs im Binnenlande
eine wichtige Aufgabe der Volksgemein¬
schaft erfüllt , so trifft dies für den Han¬
delsvertreter und Verkaufsingenieur im

Auslande , der dem deutschen Volke den Ex¬

portmarkt sichert , noch viel stärker zu . Um
ein deutscher Kaufmann im Auslande , ein

tüchtiger Vertreter im Aussenhandel , ein

guter Verkaufsingenieur im Auslandsge¬
schäft zu werden und zu sein , bedarf es
nicht nur eines fachlichen Könnens und
der Kenntnisse von Land , Leuten und

Sprache , sondern es werden das Wissen um
die Aufgaben und Ziele der eigenen Natio¬
nalwirtschaft und das Ben rteilnngsver mö¬

gen über die fremden wirtschaftlichen und

politischen Verhältnisse vorausgesetzt . . .
Wartet die neue . Mannschaft darauf , eine

politische Pflicht ihrem grossen Volke

gegenüber zu erfüllen ? Dann liebt sie dir
Freude am Kämpfen und Durchstehen ,
dann drängt sie sich zum persönlichen
Einsatz und sucht wieder ein eigenes Ri¬
siko im Berufsleben . "

Ueberschriebcn ist der Aufruf : „ Jung¬
mannschaft hinaus auf die Aussenposten ! "
Die Beamten der Spionageabwehr in den
einzelnen Ländern wissen zu berichten ,
dass die jungen deutschen „ Handelsvertre¬
ter und Verkaufsingenieure " neben natio¬
nalsozialistischem Propagandamaterial
noch andere seltsame Waren zu vertreiben

pflegen .

Arlsclior » alomon

Statt Karten . Ihre Verlobung geben be¬
kannt Paula Solomon ( ar . Fam . ) und Rolf
Lückhof f . Düsseldorf , den 13 . Nov . 1938 .

Anzeige aus dem „ Westd . Beobachter " .

Unser Korrespondent in Warschau er¬

hält die folgenden Berichte von Juden ,

die als polnische Staatsbürger Ende Ok¬

tober aus dem Deutschen Reich ausge¬
wiesen sind .

1. BERICHT :

Ich wohnte in Dresden . Seit dem Jah

re 1916 hatte ich in Deutschland Auf¬

enthaltsgenehmigung und hin niemals

mehr in Polen gewesen . Am 27 . Oktober ,

ibends um 9 . 30 Uhr , erschien in meiner

Wohnung ein Beamter der Schutz¬

polizei und erklärte , er müsse mich ver¬

haften und zum Polizeipräsidium brin¬

gen . Mir ahnte zwar nichts Gutes , aber

ich habe natürlich nicht daran gedacht
dass ich überhaupt nicht mehr nach

Hause kommen würde . Der Beamte sag¬
te mir , dass ich meine beiden Kind «

mitbringen müsse . — Mein Mann war

bereits aus Deutschland ausgereist , und

ich sollte ihm bald nachkommen . — AI

wir im Polizeipräsidium ankamen , wur¬

den wir in einen grossen Saal gebracht
wo sich bereits Hunderte von polnischen
Juden , die in Dresden wohnhaft waren ,

befanden . Niemand wusste , was da ;

Ganze zu bedeuten hatte . Nur einzelne

ahnten , dass es sich lediglich um eine

Abschiebung aus Deutschland handeln

könne . Um etwa 2 Uhr nachts erschien

in dem von Pölizeibeamten bewachten

Saal ein höherer Beamter und las uns ei¬

ne allgemeine Ausweisungsverfügung
vor . Er erklärte anschliessend , die Ab

Schiebung werde sofort vonstatten gehen
und niemand dürfe mehr nach Hause .

Wohnungs - oder Ladenschlüssel sollten

Polizei abgegeben werden . In einzelder

nen Fällen hatten übrigens manche von

uns in Vorahnung des Kommenden ihre

Schlüssel Nachbarn abgegeben . Es hal

kein Bitten und Jammern . Tatsächlich

wurde niemand mehr aus dem Gebäude

gelassen . Man hörte jetzt , wie alle dort¬

hin gekommen waren . Manche waren
bereits vormittags verhaftet worden . Ich

weiss von 2 Kindern , die aus der Schule

heraus von der Polizei verhaftet unc "

nach dem Polizeipräsidium gebrach
wurden . Bei den Verhafteten befander

sich ganz alte Leute und auch eben erst

geborene Kinder .

Nach dem Verlesen des Ausweisungs¬
befehls mussten wir alle durch eine Tür

gehen , wo die Aufenthaltsbewilligung in

unsern Pässen mit „ ungültig " überstem¬

pelt , zum Teil auch nur einfach mit Ro !

stift durchstrichen wurde . Dann erhiel¬

ten wir die Pässe zurück . Früh um sir

ben Uhr wurden wir alle zum Dresdener

Hautpbahnhof gebracht , wo sich bereits

Gruppen von polnischen Juden aus

Chemnitz , Plauen und Leipzig befar

den . Unter starker Polizeibedeckung
wurden wir in einen Zug verladen . Di «

Synagogengemeinde von Dresden , dit

davon gehört halte , hatte noch rasch ar

den Bahnhof Lebensmittel , warme Dek

ken und ähnliches geschafft , die sie ar

uns verteilen durfte .

Der Zug setzte sich baltl fri Bewegung
Er wurde von uniformierten Polize

beamlem begleitet , die sich im allgemei
nen ganz anständig verhielten . Fast alle

wurden wir nach mitgebrachtem Geh '

durchsucht . Es wurde uns alles gegen

Quittung fortgenommen , bis auf 1(

Mark , die man uns gewöhnlich lies . Icl

weiss allerdings von Fällen , in denei

den Leuten auch nicht einmal die 1

Mark gelassen wurden . Im Zug gebai
eine Frau ein Kind . Ich weiss nicht , was

aus ihr geworden ist , als der Zug sei

Ziel erreicht hatte . Die Frau musste j «
denfalls im Zug bleiben , und mitreiser

de Frauen — es befanden sich unter ih

neu auch zwei Hebammen — bemühte

sich um sie .

Mitten in der Nacht hielt der Zug auf

einem toten Gleis . Es war noch ' ein

Stück von der polnischen Grenze in

Oberschlesien entfernt . Wir musste -

hier auf freiem Feld — es herrscht

grosse Finsternis — aussteigen . Hier

wurde auch die Polizei abgelöst , und SS

nahm uns in ihren „ Schutz " . Die SS wa .

in zwei Reihen an beiden Seiten des Zu¬

ges postiert . Es dürften ungefähr 20Ü

Mann gewesen sein . Alle hatten Kara¬

biner mit aufgepflanztem Bajonett . Wir

mussten uns nun in Reihen zu vieren

aufstellen . tDann hielt ein SS - Mann eine

Rede an uns , in der er uns zunächst als

dreckige , gemeine Juden beschimpfte
und uns erkärte , wir müssten jetzt einen

Marsch antreten . Wer den geringsten
Versuch mache zu flüchten oder zurück¬

zubleiben , würde erschossen werden .

Wir marschierten nun los . Man stelle

sich vor : Alte Greise , Frauen mit Kin¬

dern auf dem Arm usw . Unter uns be¬

fanden sich auch zwei Blinde , alte Män - /

ner von über 70 Jahren . Es ist ganz klar ,

dass viele nicht mitkamen , obwohl das

Tempo nicht allzu scharf war . Manche

hatten Koffer mit , die einige einfach

stehen lassen mussten , weil sie sie nich '

mitschleppen konnten . Die SS erlaubt '

keine ■ Verzögerung . Als es mit dem

Marsch immer schlimmer wurde , began¬
nen die SS - Leute auf einige Männer

einzuschlagen und amlere wüst zu be¬

schimpfen . Es war entsetzlich . D «

Marsch dauerte fast 3 Stunden .

Um etwa 3 Uhr nachts erreichten wir

die grüne Grenze . Vorher mussten wir

haltmachen . Es wurde uns jetzt verbo¬

ten zu sprechen oder irgend einen La >

von uns zu geben . Die SS - Leute wie -

Isen auf ein Licht , das wir in einiger

Entfernung sahen , und erklärten , das

isei der polnische Grenzposten . Dort

müssten wir ganz still und ohne Ge¬

räusch hin . Sollte jemand versuchen ,

nicht zu marschieren oder zurück zu

kommen , so würde er erschossen wer

den . Die SS zog sich dann von vorne

langsam zurück , ihre Mannschaften blie¬

ben hinten und trieben uns an . Es setzt

Kolbenschläge oder Prügel mit de

Faust , weil wir angeblich nicht marschie¬

ren wollten . Tatsächlich zögerten man¬

che , was verständlich ist , wenn man das

Unheimliche der Situation bedenkt und

berücksichtigt , dass es durchaus mög¬
lich wäre , dass der polnische Posten

schiessen könnte . Wir erfuhren später ,

auf die Erde , um nicht getroffen zu v,c' .

den . Man schoss weiter , anschc ' B6®

aber nur in die Luft . Gleichzeitig �a®in

te der ganze Wald an der deutsch�
Grenze hellerleuchtet auf . Die

Leuchtkugeln abgeschossen , so dass s

das gesamte Gelände übersehen konn

dass es sich um eine Stelle der Grenze

handelte , die zum Uebertritt nicht zuge -

jlassen ist . Tatsächlich wollte der Posten ,
der uns erst spät bemerkte , nicht durch¬

lassen . Er tat es schliesslich doch , so

dass wir schliesslich ungefährdet nach

Polen gelangten .

2. BERICHT :

Ich bin in Chemnitz verhaftet worden .

Auch bei uns wurden Männer , Frauen

und Kinder von Hause fortgeholt . Uebe

die Polizei können wir im allgemeinen
nicht klagen . Allerdings erzählte man

uns im Polizeipräsidium , wir würden

nur auf ein paar Tage nach Polen gt
schickt , dann könnten wir zurück , un

unsere Angelegenheiten zu ordnen . Das

war natürlich eine Lüge . In unseren

Transport befand sich ein 82 jähriger
Mann , ferner gab es Krüppel und einer

Mann mit nur einem Bein . Es half alles

nicht , alle mussten mit und alle mussten

auch an der Grenze marschieren . Aller

dings mussten die ganz Schwachen vor

den Stärkeren abwechselnd getrage ;
werden .

Wir kam » n etwa eine Stunde hinter

den Dresdnern an die grüne Grenze . Der

Mann gibt nun eine ganz ähnliche Schil¬

derung von dem Marsch und von derr

Verhalten der SS , wie er in dem vorste¬

henden Bericht enthalten ist . Dieses Mal

aber gab es an der Grenze Schwierig¬
keiten , weil die Posten in Polen solche

Massen nicht an verbotener Stelle herein¬

lassen wollten . Sie erklärten , man

müsste bis zum . Morgen warten und dann

wohl , so weit ich verstand , an einer an¬

deren Stelle die Grenze überschreiten .

Die SS auf der deutschen Seite merkte

nun , dass es Schwierigkeiten gab , und

gab einige Salven ab . Wir warfen uns

An ein Zurück war also hicht zu de"'

ken , man hätte sicherlich auf uns . . J
schössen . Die polnischen Posten uc «

sahen sofort unsere Lage und lieSS

uns passieren .

3. BERICHT :

Ich weiss , dass sich unter uns AbtT
-

schobenen Leute befanden , die ein re

ansehnliches Vermögen einfach im Sticli

lassen mussten . So kenne ich einen

denbesitzer aus Dresden , der allein 1,1

60 . 000 Mark Aussenstände für sein
�

schäft zu kassieren hat . Ein ande

Mann besitzt in Dresden drei Hänse

Viel von uns hatten auf dem Transp0 ,

nichts zu essen mit . Einer Frau ist £in�
Monate altes Kind , als sie in Polen

kam , gestorben .

4. BERICHT :

Bei uns in Köln wurden im allß6' "�
nem nur Männer verhaftet . Da

Mann jedoch im Gefängnis sitzt , m" �
ich für ihn heran . Wir sind ' nr
Bentschen mit tler Bahn über die t,r

ze gefahren . Wir hatten keine groS

Schwierigkeiten .

5. BERICHT :

In Berlin sind im allgemeinen
3

�
nur Männer verhaftet worden . I " 1

hin befanden sich in dem Transp

auch schwangere Frauen . Uns � er.
auf dem Polizeipräsidium in Berlm

klärt, , dass wir abgeschoben wllr
- jy

Wir sollten yns Verpflegung für - -

ge und höchstens 10 Mark mitneh '
�

Uns haben Polizeibeamte nach Geld

cb

Leu

und
tersucht . Sie haben manchen

nicht einmal 10 Mark gelassen —
�

Geld durchweg ohne Quittung abg £ n

men . Im Zug mussten alle FenS' e.fpJfl
schlössen , die Abteilungstüren ge0 �
sein . In den Gängen standen Bean3. tc ,((.
Polizei mit aufgepflanztem Baj�j�o
An der Grenze wurden für die •

und Krüppel Autos zur Verfügung
stellt . Die anderen mussten in der * '

— es war etwa 11,30 Uhr — 2 bis �
j ,

lometer weit marschieren . Die Bem
�

hing war sehr übel . Wir wurden

schimpft und auch geschlagen . �r,,r. j -
ben die Grenze am 28 . Oktober bei

Bentschen überschritten . „ r
• u ui�

Sehr bezeichnend ist , dass sien u

den in Berlin ausgewiesenen Juden

nur polnische Staatsbürger , son

auch Staatenlose befinden , die die rf ,
nischen Grenzwachen aber zunächs
einliessen .

Wer » poiKane Volk«#®1�
l -: in l > fehl en Mio micii

Herr l . e \ i !

„ Vom deutschen Kaufmann niuss �
deutsches Geschäftsgebaren verlangt
den . jj -

Das sollte sich wohl in erster *: inV
durch erweisen , dass der jüdische

*
ffr

oder die jüdische Firmenbezeichnui ' - j .f()r
schwindet . Dass dies bisher in vers «

nen Fällen - noch nicht durchgeführt jf

ist uns genau so unverständlich , �

vorliegenden Ankündigungen und
ben die Bitte an den Käufer , „ dcs flC
Moses Levi erwiesene Vertrauen

neuen Geschäftsinhaber bewahren
len " . �

Wir wollen nicht hoffen , dass eS
�

�

viele derartige Beileidsmänner gibt , �f11
vielleicht als Vertreter deutscher � P
— dem aus seinem Geschäft entfernj��
den begegnen und mit ihm aus

Herzen über den Verlust seines

klagen . Es hicsse aber , dem noch die

aufsetzen , wenn an dieses Bedauer "

noch die Bitte um „ Weilerempfehl " /

den deutschen Geschä ( tsnach ( olgeT
schliessen würde . " „od'

( „ Völkischer Beobachter " Nr .
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